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Erklärungen und Texte 
















Einleitung, oder 

warum überhaupt diese Broschüre? 


Wir veröffentlichen mit dieser Broschüre eine 
Dokumentation einiger Erklärungen der 
Kämpfenden Kommunistischen Zellen (CCC) - 
der belgischen Stadtguerilla. 

Anlass für uns war eine Veranstaltungsrundrei¬ 
se von einem ehemaligen Militanten der CCC, 

Bertrand Sassoye, die vom 16.-19. Juni 2011. 

Organisiert wurde die Rundreise vom Netzwerk 
Freiheit für alle politischen Gefangenen (and 
friends), Zusammen Kämpfen [Berlin] und Zu¬ 
sammen Kämpfen [Magdeburg]. 

Mit der Veröffentlichung wollen wir einen Teil 
dazu beitragen Wissen über diese Phase der 
revolutionären Geschichte zu vermitteln und da¬ 
rüber hinaus auch der Hetze, der militante und 
bewaffnete Organisationsansätze ausgesetzt 
sind die authentische Vermittlung von Geschichte 
entgegensetzen. 

Im Mittelpunkt unseres Interesses steht dabei vor 
allem, diese Phase der Geschichte, die Lehren 
und Fehler, die Erfolge und Niederlagen, aber 
auch die Aktions- und Organisationsformen als Teil unserer - der revolutionären - Geschichte zu begreifen, 
aus diesen zu lernen und sie als einen Teil unser Geschichte wieder anzueignen und gegen Angriffe zu ver¬ 
teidigen. 

Dabei war uns vor allem wichtig die Protagonistlnnen selbst zu Wort kommen zu lassen und dadurch ein 
authentisches Bild nachzuzeichnen. 


Inhaltsverzeichnis: 

03 Kurzer historischer Abriss der 
Kämpfenden Kommunistischen 
Zellen 

04 Mai 1985- 

Erklärung zum bewaffneten Kampf 

10 Dezember 1985 - Zum Anschlag 
auf die Bank of America 

15 09. Mai 1986 - Erklärung der vier 
militanten Gefangenen 

20 Juni 1986- 

Kommunique zum Hungerstreik 

23 1986 - Briefe der Gefangenen 


Einige Erklärungen, die wir gerne veröffentlicht hätten lagen uns leider nicht auf deutsch vor oder waren 
schlicht und einfach zu lang. Daher haben wir auf http://nullaefinito.jimdo.com weitere Erklärungen zum 
Download bereitgestellt. 


In diesem Sinne: Viel Spaß beim lesen! 

Revolutionäre Geschichte aneignen und verteidigen! 

Chronologie der Aktionen der Kämpfenden Kommunistischen Zellen (CCC) 


Erste Antiimperialistische Kampagne 

02. Oktober 1984 - 15. Januar 1985 

► 02. Oktober 1984: Angriff auf Litton Industries 
(US-Amerikanisches Unternehmen, das Aufträge für das Militär annahm) 

► 03. Oktober 1984: Angriff auf MAN AG 
(deutsches Unternehmen mit enger Verbindung zum Militär) 

► 08. Oktober 1984: Angriff auf Honeywell 
(US-Amerikanisches Unternehmen) 

► 15. Oktober 1984: Angriff auf die Liberale Partei Belgiens (PRL) und 
das neoliberale Paul Hymans Institut 

► 17. Oktober 1984: Angriff auf die Christiliche Partei Belgiens (CVP) 

► 26. Oktober 1984: Angriff auf eine Kaserne der belgischen Armee 

► 11. Dezember 1984: Angriff auf eine NATO-Pipeline 

► 15. Januar 1985: Angriff auf einen NATO Stützpunkt 

„Wir zerstören die Stellung des Arbeitgebers!“ 

1. Mai 1985 

► 01. Mai 1985: Anschlag auf den belgischen Unternehmerverband 

► 06. Mai 1985: Angriff auf eine belgische Polizeistation 


Kampagne Karl Marx 

06. Oktober 1985 - 06. Dezember 1986 

► 08. Oktober 1985: Anschlag auf Intercom (Firma Sibelgaz) - Brüssel 

► 12. Oktober 1985: Anschlag auf Fabrimetal - Charleroi 

► 04. & 05. November 1985: Anschläge auf die Finanzoligarchie - 
Etterbeek, Charleroi, Louvain 

Kampagne Pierre Akkerman 

Kampf dem Militarismus der Bourgeoisie und Kampf dem Pazifismus der 
Kleinbürger! 

19. Oktober 1985 - 06. Dezember 1985 

► 19. Oktober 1985: Angriff auf ein Büro der belgischen Armee 

► 20. Oktober 1985: Aktion gegen den kleinbürgerlichen Pazifismus 

► 21. November 1985: Anschlag auf Motorola Corp. 

► 04. Dezember 1985: Anschlag auf die Bank of America 

► 06. Dezember 1985: Anschläge auf das NATO Pipeline System 
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Kurzer historischer Abriss der Kämpfenden Kommunistischen Zellen 


Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen (Cellules Com- 
munistes Combattantes) waren eine Stadtguerilla, die in 
Belgien von 1984 bis 1985 aktiv war. 

Anschlag auf das Gebäude der liberalen Partei Belgiens 
(PRL) Anschlag auf das Gebäude der liberalen Partei Bel¬ 
giens (PRL) 


Angriffe der CCC 


Die CCC tauchten zum ersten Mal im Oktober 1984 auf der 
politischen Bildfläche auf. Zwischen dem 02. Oktober 84 
und dem 06. Dezember 85, wo ihr letzter Anschlag statt¬ 
fand, verübten sie 19 Anschläge, einerseits gegen interna¬ 
tionale Unternehmen und militärische Ziele, andererseits 
gegen belgische Firmen und Banken. 



Verhaftungen und Knastzeit 





Solidqritai fni-f 

< * cn P°lifischen 

^-fonge/ien 

Spray in Zürich, ca. 1996 


Verhaftung der vier gründete sich die Angehörigenorgani¬ 
sation APAPC (Angehörigen und Freundinnen der kommu¬ 
nistischen Gefangenen), die von da an Solidarität mit den 
Gefangenen organisierten. 


Im September 1988 kurz vor Beginn ihres Prozesses be¬ 
ginnen Pierre Carette, Bertrand Sassoye, Pascale Vande- 
geerde und Didier Chevolet einen weiteren Hungerstreik, 
der von Protestaktionen in Deutschland, Dänemark und 
der Schweiz begleitet wurde. 


Am 20. Oktober 1988 werden schließlich die Vier zu einer 
lebenslänglichen Strafe verurteilt 


Im Knast entstehen auch eine Reihe von Erklärungen der 
Gefangenen zu ihren Haftbedingungen und ihren Kämp¬ 
fen. Darüber hinaus entstanden in der Zeit ihrer Gefangen¬ 
schaft einige „programmatische Erklärungen“ der CCC, 
z.B. „Sur la parti combattant“, „La Fleche et la Cible“ und 
einen Debattenbeitrag „Lutte Armee et politique revoluti- 
onnaire“. 


Am 16. Dezember 1985 wurden Pierre Carette, Bertrand 
Sassoye, Pascale Vandegeerde und Didier Chevolet ver¬ 
haftet. Im Knast organisierten sie sich zum Gefangenen¬ 
kollektiv der CCC und kämpften um die Anerkennung als 
politische Gefangene und ihre Zusammenlegung. 

Bereits im Mai 1986 beginnen die Gefangenen den ersten 
Hungerstreik gegen ihre Haftbedingungen. Kurz nach der 

SOLIDARITÄT mit dem HUNGERSTREIK der 
POLITISCHEN GEFANGENEN der CCC 



KÄMPFEN WIR FÜR DIE ZUSAMMENLEGUNG 
DER POLITISCHEN GEFANGENEN IN WESTEUROPA! 


Soliplakat aus Deutschland, ca. 1988 


1992 flieht Bertrand Sassoye aus dem Knast, wird aber 
kurze Zeit nach seinem Fluchtversuch wieder gefasst. 
Spray in Zürich Spray in Zürich 

1995 beginnt nach belgischem Recht die Möglichkeit auf 
Freilassung auf Bewährung. Die zuständigen Behörden 
spielen zusehends auf Zeit und zwischenzeitlich haben die 
Gefangenen einen Zeitraum hinter Gittern verbracht, der 
sonst nur für „Rückfällige“ in Belgien Anwendung findet. 

Als Möglichkeit frei zu kommen offeriert man den Gefange¬ 
nen öffentlich von ihren politischen Positionen abzuschwö¬ 
ren, um das Bewährungsverfahren zu beschleunigen. Dies 
lehnen die Gefangenen ab. 

Die Freilassungen zogen sich somit noch über Jahre hin¬ 
weg: Der reuige Didier Chevolet kam 2000 als erster aus 
dem Knast. Danach, am 4. Februar 2000, wurde Pascal 
Vandegeerde freigelassen und am 10. Juli wurde Bertrand 
Sassoye freigelassen. Pierre Carette wurde erst 2003 aus 
dem Knast entlassen. 
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Mai 1985 - Erklärung zum bewaffneten Kampf 
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Zum bewaffneten Kampf 


Zum bewaffneten Kampf. 

1. Es wäre ein Euphemismus, zu sagen, dass das 
Auftauchen einer Praxis revolutionärer Guerrilla 
Wirbel im täglichen kümmerlichen Einerlei des 
politischen Kampfes in unserem Land verursacht 
hätte. Auf den ersten Blick könnte man denken, 
dass dieses Durcheinander einzig auf der Tatsache 
beruht, dass die Praxis der Kämpfenden Kommunisti¬ 
schen Zellen, offensive politisch-militärische Pra¬ 
xis, die kollaborationistischen Gewohnheiten der 
aus dem Klassenkampf entstandenen Organisationen 
durcheinanderbringt. Tatsächlich besteht das, was 
bei einer oberflächlichen Untersuchung zum Vor¬ 
schein kommt, und was uns fundamental von den re¬ 
formistischen Gruppen, Organisationen oder Partei¬ 
en zu unterscheiden scheint, in unserer Praxis 

des bewaffneten Kampfes. 

Diese einfache Reduktion dessen, was den revolu¬ 
tionären Kampf von den reformistischen Fossilien 
trennt, ist falsch. Die Kämpfenden Kommunisti¬ 
schen Zellen unterscheiden sich vom Rest des poli¬ 
tischen Spektrums nicht durch den bewaffneten Kampf 
^fundamental, sondern vor allem durch ihre wirklich 
marxistisch-leninistische Führung, ihre wirklich 
T evolutionären Perspektiven. D er bewaffnete Kampf 
TTTrd zwingend durcn die politische Analyse, und 
auf dieser Analyse werden in dauerhafter Weise die 
Einheit, das kollektive Voranschreiten, die Mobili¬ 
sierung des Proletariats aufgebaut werden. 

Wir haben schon viel Sympathie und Hass für diese 
verschwommene Vorstellung über unseren Kampf em¬ 
pfunden, der einzig auf seine bewaffnete Praxis 
zurückgeführt wird. Und wir misstrauen der Schwäche 
der Sympathien ebenso, die auf dieser Charakteri¬ 
stik basieren, wie wir deren Vergänglichkeit ken¬ 
nen. Wir beabsichtigen, in diesem Text zum ersten 
Mal die politische Bestimmung zu erklären, die die 
fundamentale strategische Entscheidung für den be¬ 
waffneten Kampf begründet, seine Ursprünge und Per¬ 
spektiven, seine taktische Entsprechung usw. 

2. Es ist zwingend, sich, um eine korrekte Analyse 
durchzuführen, die diese oder jene strategische Ent¬ 
scheidung bestimmt, auf die fundamentalen Aufgaben 
der Revolutionäre zu beziehen. Eine Sache, die seit 
langem vnn jenen vergessen ist, die in der Ruhe ih¬ 
rer Integration diese Aufgabe usurpieren und ent¬ 
stellen, ist diese: Die Aufgabe der Revolutionäre 


ist, die Revolution zu machen. Und allgemein druckt 



gung, ist eine politische Aufgabe. Das ist der 
Kampf für die Bildung und Ausbreitung des Klas¬ 
senbewusstseins. Das Klassenbewusstsein, das heisst 
eine kollektive Analyse der Arbeiter über ihre Si¬ 
tuation im Rahmen der kapitalistischen Produktions¬ 
weise, über die Klassenwidersprüche in diesem Sy¬ 
stem, über die historischen Perspektiven der Zu¬ 
kunft des Proletariats, über die politisch-organi¬ 


satorischen Mittel, die eingesetzt werden", um die 
Bourgeoisie zu stürzen. Dieses Klassenbewusstsein 
ist die ideologische Basis, wo die marxistisch- 
leninistische Führung sich in einer Bewegung des 
Voranschreitens und der Qualität durchsetzen kann, 
die gestärkt wird in einem offensiven Gleichgewicht 
Eine materialistische Analyse der proletarischen 
Klasse, seiner objektiven Situation und seiner Zu¬ 
kunft in einer internationalistischen Sicht stellt 
tatsächlich eine grosse Zahl von Fragen, die zu be¬ 
antworten nur der Marxismus-Leninismus zulässt. 

Zum Beispiel, welche Organisation muss die Arbei¬ 
terklasse sich verschaffen, um zu siegen, welche 
Natur hat der Staat unter der bürgerlichen Dikta¬ 
tur, welches sind die Perspektiven heute für den 
Klassenkampf, warum für die Diktatur des Prole¬ 
tariats kämpfen usw. . 

Diese politische Arbeit, bestehend aus Propagan- / 
da, Diskussionen, politischen, theoretischen und J 
strategischen Ausarbeitungen, kritischen ßilan- / 
zen und aus den Erfahrungen der Vergangenheit S 
und der Gegenwart erzieherischen Bilanzen, der / 
ßewusstwerdung, kann nur im Klassenkampf leben, n 
Das Bewusstsein kann nur im Kampf entstehen und j 
verstärkt den Kampf ip%inem dialektischen Ver¬ 
hältnis. Mäshalb diese politische prioritäre 
Aufgabe nicht als mystisches Äbsolutum guter 
Sprecher verstanden werden darf, sondern als ein 
zentrales und entscheidendes Element für die 
Entwicklung des revolutionären Prozesses auf dem 
Heg zum Sozialismus. 

3. Die zweite der fundamentalen Aufgaben, die von 
der ersten nicht zu trennen ist, ist, die organi¬ 
sierende Arbeit durchzufuhren. Das heisst die 
unaufhörlich wachsenden Möglichkeiten für das 
Entstehen des Klassenbewusstseins und die Mani¬ 
festationen spontanen Kampfes unter der Führung 
des Marxismus-Leninismus zu organisieren und zu 
vereinen, um daraus eine wirkliche revolutionä¬ 
re historische Kraft zu machen. 

Mir werden auf die Charakteristika der organi¬ 
sierenden Arbeit zurückkqmmen, aber wir wollen 
unterstreichen, dass, wenn wir diese Aufgabe an 
die zweite Stelle gesetzt haben - obgleich nicht 
voneinander zu trennen -, dann deshalb, weil für 
uns wie für die gesamte international 




er poli 



ir sagen auch, dass, da 
das bestimmende Element der Ver- 


einheitlichun 


en Lage ist , nach 40 Jahren Revisionismus, 
eine grosse Arbeit durcKgeführt werden muss, 
um den revolutionären Marxismus wieder im Pro¬ 
letariat zu verankern. 

4. Jede politische Arbeit muss ausgehend von der 
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konkreten Situation begriffen werden. Nur eine 
klare und präzise Vorstellung, ausgehend von 
einem Klassenstandpunkt, ermöglicht, die vorran¬ 
gigen Achsen für diese Arbeit zu bestimmen, die 
Löcher, die gefüllt werden müssen, die Irrtümer, 
die bekämpft werden müssen... Von der konkreten 
Situation ausgehen bedeutet auch, dass, um die¬ 
se politische Arbeit optimal zu machen, sie in 
Funktion des Terrains, wo sie durchgeführt wird, 
angepasst und moduliert werden muss. Die poli¬ 
tische Arbeit muss umfassende und historische 
Antworten ausgehend von den konkreten Kampfsi¬ 
tuationen geben, sie muss vom Besonderen jedes 
Kampfes ausgehen, um mit dem Allgemeinen des 
revolutionären Kampfes wieder zusammenzukommen. 

5. Gegenwärtig, und in diesem Land wie in ande¬ 
ren, stehen die Bourgeoisie und das Proletariat 
sich auf zwei r undamentalen TerrainB gegenüber: 

(fef Kampf gegen nie äiiaranry nnrl rW K pmpf qe-* - 
IJBH den"Krieg. Äuf diese beiden Konfronf »Linnen 
ist oer Klassenkonflikt heute konzentriert. Auf 
jedem dieser beiden Kampfplätze stellen einer 
oder mehrere unerbittliche Widersprüche die Aus¬ 
gebeuteten und die Ausbeuter total gegeneinan¬ 
der, und in jedem dieser Fälle führt die Unmög¬ 
lichkeit, mit der Bourgeoisie eine Verhandlungs¬ 
regelung zu finden, zu einer immer umfassenderen, 
notwendigerweise immer politischeren Opposition 
gegen die kapitalistische Produktion. Schliess¬ 
lich, angesichts dieser beiden Knoten des Anta¬ 
gonismus. ha ben die reformistischen und kolla- 
borationistlschen Organisationen (PC, PS, Ge¬ 
werkschafen und Friedensbewegung zum Beispiel) 
jeglichen Kredit verloren in bezug auf ihren 
Willen und ihre Fähigkeit, der Situation die Stirn 
zu bieten. 

Im Hinblick darauf können wir sagen, dass die Lage 
historisch günstig ist für die Festsetzung und die 
Entwicklung einer starken revolutionären Bewegung, 
wenn die politische Führung der Avantgarden dieser 
Bewegung fähig ist, die Möglichkeiten zu begreifen 
und die Forderung dieser Lage und ihre Aufgabe an¬ 
gesichts ihrer zu erfüllen. 

In d en beiden Lager n glan, im rli« B ourgeoisie und 
'das Proletariat sich qegenüberstehen für die histo- 
TTscne Zukunf t, gründen ;»»» Kampf.«»w, Vninmnn^ ti- ' 
•sehen Zellen ihre Politik. ’ 

6. Es gibt dennoch auch andere Mobilisierungsebenen, 
von denen ausqehend sich die Unzufriedenheit des 
Volkes und sein Verlangen nach einer weniger unge- 
rechten-Welt ausdrückt. Zitieren wir zum Beispiel 
di^CKämpffl>gegen den kostspieligen Prunk für den 
ätreitzuo von Woitvla. die Hungersnot in Äthiopien, 
die Bestrafung der Abtreibung, die anarchische Ent¬ 
wicklung der Nuklear-Industrie, die Umweltzerstö¬ 
rung, die US-Interventionen in Lateinamerika usw. 
usw. 

Aber auch wenn es richtig ist, dass diese Forderun¬ 
gen grundlegitim sind, haben sie einen reformisti¬ 
schen, also sekundären, Charakter, und können nicht 
als Widersprüche betrachtet werden, von denen aus¬ 
gehend die Möglichkeit der politischen und organi¬ 
satorischen Homogenisierung der Arbeiterklasse be¬ 
stünde. Die reformistischen Kämpfe widersetzen 
sich nicht in antagonistischer Weise der Entwick¬ 
lung des Kapitalismus, sie bezwecken seine Ordnung 
und zielen niemals auf seine Zerstörung, was auch 
erklärt, weshalb diese Kämpfe fast immer von dem 
intellektuellen Kleinbürgertum geführt werden, des¬ 
sen historische Rolle in dieser Zeit ist, Transmis¬ 
sionsriemen für die bürgerliche Ideologie in die 
Massen zu sein. 

Zusammenfassend können wir sagen, dass die reformi¬ 
stischen Kämpfe der Ausdruck der objektiven Wider- 
sprüche zwischen Gesellschaft und Imperialismus 


sind, und dass die Revolutionäre in diesem Sinne 
darauf antworten müssen. Aber sie haben in keinem 
Fall die verallgemeinernde Möglichkeit, die histo¬ 
rische Unumkehrbarkeit, die den Kampf gegen die 
Austerity und den Kampf gegen den Krieg definie¬ 
ren (seiosc wenn heute die Organisation der Massen 
in~diesen Fragen in den Händen der Bourgeoisie und 
des Kleinbürgertums liegt). 

7. Mit diesem Begriff von den Dingen, welche muss 
da die Hauptachse der politischen Arbeit sein? Man 
muss den Begriff der Globalität entwickeln, die al¬ 
le Probleme umschliesst, mit denen unsere Klasse 
konfrontiert ist, das heisst den Begriff vom Impe¬ 
rialismus als höchstem Stadium der kapitalitischen 
Produktionsweise, vom Klassenkampf als Motor der 
Geschichte, von der Notwendigkeit der Zerstörung 
der kapitalistischen Produktionsweise und des Auf¬ 
baus des Arbeiterstaates, des Sozialismus als ein¬ 
ziger Antwort auf unsere Probleme. 

Für die Zellen wie für jeden konsequenten Revolu¬ 
tionär handelt es sich also darum, die objektive 
Einheit der Interessen für die proletarische Klas¬ 
se vorwärts zu bringen und auf dieser Grundlage 
die konkreten Perspektiven des Marsches zum Sozia¬ 
lismus darzustellen. Jede Aktivität der Kämpfenden 
Kommunistischen Zellen läuft in diesem Sinn, indem 
sie die Anti-Austerity- und die Anti-Kriegs-Bewe- 
gung zu einer einzigen Klassenbewegung gegen den 
Kapitalismus, den Krisen- und Kriegstreiber, ver¬ 
bindet, indem sie alle Teile des ganzen Kampfes 
für den Sozialismus verbindet. 

8. Wie wir weiter oben betont haben, macht jede po¬ 
litische Entwicklung eine organisatorische Entwick¬ 
lung notwendig. Heute, wo die Auswirkungen der Kri¬ 
se und das Gedächtnis der Arbeiterklasse eine 
Tendenz zur Bewusstwerdung der Arbeiter nähren, 

wo die Ausarbeitung einer revolutionären Massen¬ 
strategie für die Eroberung der Macht notwendig 
ist, wo der Imperialismus eine Proletarisierung 
der gesamten Arbeitswelt realisiert hat, steht 
die Schaffung und Strukturierung einer Avantgar¬ 
de-Organisation aller Bereiche auf der Tagesord¬ 
nung. 

Das adäquate politische und militärische Werkzeug 
für die optimale Entwicklung der Möglichkeiten 
und Anforderungen der Situation, dieses Werkzeug, 
dessen Notwendigkeit immer dringlicher in allen 
Arbeiterkämpfen zu spüren ist, ist die Kämpfen¬ 
de Organisation der Proletarier. 

Der Aufbau dieser Organisation ist der erste gros¬ 
se historische Schritt, der zu tun ist, und der 
Kampf der Kämpfenden Kommunistischen Zellen wird 
dafür ein konstituierendes Element sein. 

9. Die Aufgabe dieser Organisation, dieser orga¬ 
nisatorischen Form der proletarischen Klasse 
und ihres Kampfes ist, die Klassenbewegung po¬ 
litisch zu führen. Diese Funktion ist unabding¬ 
bar geworden, da nur die Organisation - die be¬ 
reits von den Lehren des wissenschaftlichen So¬ 
zialismus geleitet wird - imstande ist, die To¬ 
talität der Klassenbewegung zu erfassen und sie 
korrekt als Ausdruck einer Radikalisierung des 
Antagonismus zu organisieren. Die Organisation 
findet ihre Legitimität im proletarischen Kampf 
und erweist sich als unabdingbar für seine Ent¬ 
wicklung, sie konkretisiert sich in der diszi¬ 
plinierten Vereinheitlichung der Avantgarde- 
und der kämpferischen Elemente unter der Führung 
des Marxismus-Leninismus. Die Verbindung die¬ 
ser beiden Faktoren ist unabdingbar und kann der 
Organisation möglich machen, dem Kampf der Mas¬ 
sen wieder eine richtige und revolutionäre Füh¬ 
rung zu geben, die durch die Radikalisierung 
der Konfrontation und die Entwicklung der revo¬ 
lutionären Kräfte die Gründung der Kämpfenden 
Kommunistischen Partei durchsetzen und berech- 
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tigen, deren qrossartiqe Rolle sein wird, da s 
Proletariat zur Diktat ur der Klasse zu führen. 

10. Dieser qualitative - und quantitative, un¬ 
umkehrbare - Sprung, der für die Klassenbewe- 
qung die legitime Gründung der Organisation 
darstellt, kann also nur Produkt und Reflex 
der qualitativen - und quantitativen - Entwick¬ 
lung ihrer Kräfte sein. Konkret wird sich das 
auf der Ebene durch eine marxistisch-lenini¬ 
stische Arbeiterführung ausdrücken, der Organi¬ 
sation vieler klandestiner Zellen in den Fabri¬ 
ken, im öffentlichen Oienst, den Arbeitslosen¬ 
büros, den militanten Komitees gegen den Krieg, 
der gewerkschaftlichen Welt (seiner Basis!) usw. 
Diese organisatorische Arbeit wird- wie sie das 
für uns heute bereits ist - klandestin sein. 

Aber wir müssen hier erklären, was wir unter 
dieser Klandestinität verstehen. Es handelt sich 
um eine nassenkiandestimtat irTden Massen . Es 
handelt sich um die Klandestinität der revolu¬ 
tionären Aktivität und nicht der revolutionären 
Militanten, bie Militanten müssen in der Arbeits¬ 
welt bleiben, der sozialen Welt des Pro leta riats, 
aber sie müssen - in Antizipation - ihre mili- * 
tanten Aktivitäten in der Organisation in einer 
durch den Grad der Repression, die die Bourgeoi¬ 
sie gegen den Grad der revolutionären Entwick¬ 
lung betreibt, bestimmten Diskretion organisie¬ 
ren. 

Die von den Söldnern der Bourgeoisie durchge¬ 
führte Repression ist unvermeidlich, wenn die 
proletarische Organisation eine wirklich revo¬ 
lutionäre Politik entwickelt, das heisst, sich 
in Funktion für die Zerstörung de3 bürgerlichen 
Staates und den Aufbau des Arbeiterstaates orqa- 
nisiert, die Zerstörunq der kapitalistischen Pro¬ 
duktionsweise und den Aufbau des Sozialismus, die 
Vernichtung der bürgerlichen Armee und die Auto¬ 
rität der Roten Armee... Sowohl die politische Füh¬ 
rung wie di e 1^1 nnriestinisierung d er Hassen machen 
eine strenge kollektive Disziplin ohne den gering¬ 
sten Bruch notwendig, an der sich mehr als ein De¬ 
mokrat oder Libertärer stossen wird, aber die ob¬ 
jektiv das Vertrauen und ernsthafte revolutionäre 
Engagement kennzeichnet. 

11. Auf welchen Wegen können die revolutionären 
Avantgarden diese politische und organisatorische 
Arbeit erfüllen - und sich dadurch um ihre Legi¬ 
timität in dieser Verantwortung bemühen -, auf 
welchen Wegen kann die Massenbewegung sich homoge¬ 
nisieren und in der revolutionären Perspektive 
voranschreiten? Wir müssen von jetzt an die funda¬ 
mentalen strategischen Optionen voranbringen, die 
die Massenbewegung unter der marxistisch-lenini¬ 
stischen Führung leiten können. Für die Kämpfenden 
Kommunistischen Zellen macht die historisch-mate- 
rialistische Ana lyse als wichtige strategische 
lind mehr auiscnxeÖDareCUpt^Wjjeute den bewatfne- 
ten Kampf notwendig, dereTüz^j die qualitative 
und quantitative Entwicklung des Klassenkampfes 
für den Kommunismus erlauben wird. 

12. Vorsichtshalber ist zu diesem Punkt eine Vor¬ 
bemerkung notwendig, wenn wir sagen, dass der be¬ 
waffnete Kampf heul» Blrfll eoisch wichtigere - 
Opti on is t, wie ist dann unsere Position zu den 
ändere n~von den Arbeitern entwickelten Kampffor^ 
men? Wir antworten, dass alles, was zur Stärkung 
d e3 revolutionäre n Pri eset»«; beitragt , zur wach¬ 
senden Durchdringung der Arbeitswert mit den 
Theorien des wissenschaftlichen Sozialismus, zur 
ständig kämpferischeren Einheit des Proletariats 
... korrekt ist, auch wenn die Form des Kampfes 
nicht bewaffnet ist. Für uns handelt es sich si¬ 
cherlich nicht darum, das Gewehr als Beweis für 
Richtigkeit anzusehen, aber die Ausübung der be¬ 


waffneten revolutionären Gewalt als besonders an¬ 
gemessen und konsequent für den Kampf für den Kom¬ 
munismus' heute. 

13. Es muss klar sein, dass diese immer zentralere 
Rolle, die der bewaffnete Kampf im revolutionären 
Prozess in seiner offensiven Qualität spielt, auf 
der immer absoluteren Entwicklung der Diktatur des 
Kapitals beruht, das eine grosse Zahl an Rezepten 
für den "partizipierenden" Kampf auf Nutzlosig¬ 
keit oder Schlimmeres reduziert hat. "Heute, wo 
der Monopolkapitalismus triumphiert, und durch 
seine weltweite Ausbreitung aus dem Imperialismus 
seine hegemoniale Form der kapitalistischen Pro¬ 
duktionsweise macht, verstärkt der Staat seine 
Fusion mit dem Kapital, er wird direkte Funktion 
des Kapitals und dieses fällt in sämtliche Berei¬ 
che des menschlichen Lebens ein; dies hat eine ma¬ 
ximale Ausweitung der Entfremdung und der 
Reduktion aller Dinge auf ihren materiellen Wert 
zur Folge, ebenso wie eine zunehmende Fusion aller 
Suprastrukturen: repressive und Kontrollapparate, 
Kultur, Ideologie, Kommunikation, Zerstückelung 
der sozialen Funktionen. Was aus jeder, selbst ei¬ 
ner taktischen, Partizipation am Funktionieren des 
Staates auf dem Umweg "demokratischer" Institutio¬ 
nen und Mechanismen, zu einer Stärkung seines Funk- 
tionierens führt, also der Macht der Bourgeoisie, 
und was total unrealistisch wird - die Homogenität 
und die Macht der ideologischen, politischen, mi¬ 
litärischen und ökonomischen Apparate vorausge¬ 
setzt -, ist, zu denken, dass man eine Bewusstwer- 
dung der proletarischen Massen mit Blick auf den 
Sturz des Staates durch die traditionellen Mittel 
des pazifistischen politischen Kampfes hervorru- 
fen kann, wo die Macht des Kapitals und seiner In¬ 
stitutionen zu stark ist, um zuzulassen, dass man 
einen Wettbewerb aufgrund der Schaffung eines 
Gleichgewichts im Kräfteverhältnis in diesem Be¬ 
reich ins Auge fassen könnte." (1) 

14. Einer der wesentlichen Werte der bewaffneten 
Aktion (der, bei dem man zu oft stehenbleibt) ist, 
dass sie die sofortige, konkrete Zerstörung der 
Herrschaftsinstanzen und der bürgerl ictien Macht 
ist. Es ist richtig, dass die Ausserfunktionset- 
zung wesentlicher Räderwerke der bürgerlichen 
Macht möglich macht, klar eine ganz deutliche 
Demarkationslinie zwischen dem Feind und uns zu 
ziehen. 

15. Aber wir denken heute, dass ein anderer Wert 
in den Vordergrund gestellt werden muss. Die be¬ 
waffnete Aktio n verstärkt und stimuliert das Be¬ 
wusstsein der Arbeiterklasse d arüber, dass sie 

biege erringen kann (auch partielle). Zum ersten 
Mal seit zu vielen Jahren sind es nicht mehr wir, 
Arbeiter und Militante, die darüber das Maul I 

voll nehmen, sondern die Bourgeoisie, die Nieder- 1 
läge auf Niederlage erleidet. Auch wenn man den¬ 
ken kann, dass diese Siege vorübergehend sind, 
zählt tatsächlich nach Jahren des Verrats, der . 
Niederlagen, der niedergeknüppelten "Demonstra- f 
tionen", Gefängnis, Besetzungen von Büros und / 
Fabriken ohne Hoffnung, Verlusten während der 
Streiks, wo wir nichts gewonnen haben, und das J 
alles unter dem verächtlichen Blick der Prinzen,/ 
die regieren, der geringste Sieg, aus dem man ( 

lernt, wie er gewonnen wurde, und der die Tür ) 

öffnet für siegreiche Tage des Kampfes, 

16. Der bewaffnete Kampf für den Kommunismus 
ist ein Träger besonders wirksamer Propaganda, 
wenn er korrekt geführt wird. Diese Kraft wohnt 
in dem, was er an Bruch mit dem demokratischen 
Kreislauf bringt, dessen Programm die Bourgeoi¬ 
sie herausgibt, in dem die objektive Zerstörung 
beim Feind ist, indem er von der - wenn auch 



Seite 06 II Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen 









c c c 


noch begrenzten - Organisation der für den Klas¬ 
senkampf organisierten proletarischen Kräfte 
zeugt, und indemer für die v on Bourg eoisie be¬ 
zahlten Ideologen unfassbar ist: "Die Tatsacnen' 
sind eigensinnig!" * —— 

17. Daruberhinaus antizipiert die Praxis des be¬ 
waffneten Kampfes, insofern sie der revolutionä¬ 
re Bruch ist, die zukünftigen Phasen der revo¬ 
lutionären Bewegung und bereitet sie vor, den 
Bürgerkrieg, den Aufstand für die Eroberung der 
Macht durch das Proletariat und die Eliminierung 
der Bourgeoisie und ihrer Agenten. Die Klassen¬ 
bewegung, gehärtet im Kampf der Guerrilla, wird 
die entscheidenden Tage ihrer Geschichte mit der 
Erfahrung und der Organisation erreichen, den 
wirklichen und sogar subjektiv absolut notwendi¬ 
gen Kräften der politischen und organisatorischen 
Reife. 

18. Der bewaffnete Kampf für den Kommunismus er¬ 
möglicht schliesslich, durch die Tatsachen all 
die Vertäten der Arbeiterbewegun g zu demaskieren. 

ST jene, die es nicht versäumen, sich mit der 
Bourgeoisie zu verbinden und die Revolutionäre 

zu denunzieren, wenn der Sturm sich ankündigt! 

Der bewaffnete Kampf hat einen Charakter konkre¬ 
ter Antizipation der Arbeitermacht - er demas¬ 
kiert die Politiken der Kollaboration und Inte¬ 
gration der gewerkschaftlichen und reformisti¬ 
schen Verräter. 

19. Und vor allem drückt der bewaffnete Kampf 
die Praxis eines wirklicher * Proletarischen In- 
ternationalismus aus, denn zu der Zeit, wo die 
käpUälisCiücnc -Produktionsweise sich weltweit durchge¬ 
setzt hat, in der Zeit des Imperialismus wird ei¬ 
ne immer grössere Einheit zwischen den Avantgarden 
und den Massen der beherrschen Länder und der Me¬ 
tropolen notwendig. Diese Einheit, angesichts ei¬ 
nes gemeinsamen Feindes, wird im revolutionären 
Kampf verwirklicht und drängt den Angriff gegen 

den Feind an allen Fronten auf. Jetzt, wo so vie¬ 
le Völker der Welt die Bestie mit den Waffen in 
der Hand bekämpfen, müssen die Revolutionäre in 
den Metropolen die rückwärtigen Verbindungen der 
imperialistischen Maschine mit der gleichen Ent¬ 
schlossenheit angreifen. 

20. Zusammengefasst, der bewaffnete Kampf für den 
Kommunismus ist: Zerstörung des Lagers der Bour¬ 
geois i e ,JBeweisderund_Vertrauen_irijdie_FähiflkßiL_ 

zu siegen. PropagandaInstrument , Darstellung ei- 
ner Position und derjekt i üSB Praxis der Klasse, 
Möglichkeit des VorarisÜlilölLttli?Uer Entwicklung, 
Perspektiven für das Proletariat, internationa¬ 
listischer Schritt. 

21. Seit Marx und bis zum Ende des Zweiten Krie¬ 
ges verteidigten die konsequenten Kommunisten die 
These von der Eroberung der Macht durch die Arbei¬ 
terklasse in einer sehr kurzen Zeit, in der Form 
eine s. Aufstands. Mit dem Triumpf der Oktoberrevo- 
lution als Unterstützung stand diese These im Zent¬ 
rum der Konzeption der Dritten Internationale 
(Komintern;, laut der die Rolle der KP's war,’ei¬ 
ne Politik der Bewusstwerdung und der Organisation 
der Massen in Funktion für diesen Tag zu entwik- 
keln, und dies legal oder "paralegal". 

Das Scheitern der entlang dieser These organisier¬ 
ten "kommunistischen" Parteien zwingt uns, zu 
schauen, warum die PCI, PCF, PCE und die anderen 
zunächst in den Revisionismus abgesackt sind, dann 
in den dümmsten Reformismus, um sich in sozialde¬ 
mokratische Parteien zu verwandeln. 

Diese These, die den Aufstand für bessere Tage auf¬ 
bewahrt, für einen weit entfernten Tag, angesichts 
dessen man "bereit" sein musste, haarklein, oder 
Jahre um Jahre, hat diese Parteien dahin gebracht, 


ihn aus dem Blick zu verlieren und die Zweckbestim¬ 
mung ihres Existenzgrundes zu vergessen. Das Wu¬ 
chern der legalen Arbeit "der Bewusstmachung" hat 
damit geendet, dass sie die gesamten Aktivitäten 
dieser Parteien darstellten, sie, von einem ängst¬ 
lichen Populismus getrieben, dahin bringend, sich 
nur mehr im Raum des bürgerlichen Legalismus zu 
bewegen, das heisst aktiv sein Gleichgewicht mit¬ 
zutragen. 

Wenn man von jetzt an sich des Ziels nicht bewusst 
ist, das heisst der Eroberung der Macht durch das 
Proletariat in einem Prozess der Gewalt, und der 
Verpflichtungen, wenn man sich dessen nicht in je¬ 
der unserer Handlungen bewusst ist, dann verschiebt 
sich dieser Tag. 

Die"Avantgarden" der Arbeiterklasse, die nicht al¬ 
le ihre Anstrengungen im Hinblick auf die Erober¬ 
ung der Macht durch die Massen und die Ausübung 
der revolutionären Gewalt organisieren, werden 
schnell zur in den Revisionismus, den Reformismus 
und den Verrat abgesackten "Nachhut". 

22. Wenn die begrenzte Konzeption von der Erober¬ 
ung der flacnt durch ' V -äH Aufstand und seine Ver- 
Schiebung auf einen immer weiter entfernten und 
idealeren Tag die Tür für die Arbeiterparteien zu 
den bürgerlichen und reformistischen Linien geöff¬ 
net hat, hat s ie heute dar uberhinaus jeolicha Ak¬ 
tualitä t vom-TSr^i tärische rTTlesichtspunkt aus ver¬ 
loren. Die erdrückende Maciit des Imperialismus, 
seiner transnationalen politisch-militärischen Or¬ 
ganisation der Counterinsurgency (NATO), seine 
permanente Wachsamkeit gegen die revolutionären 
Initiativen durch seine Politik der "präventiven 
Konterrevolution" und die gezeigte Unmöglichkeit, 
eine revolutionäre Arbeit im legalen Rahmen der 
bürgerlichen Diktatur zu organisieren, zwingen die 
Kommunisten dazu, ihre strategischen Optionen wie¬ 
der zu überprüfen. 

Denn wenn es wahr ist, dass die Sc hlussp hase des 
Prozesses der Eroberung der M qchi Hnrrh rfi» “■«rkr 
^tatige Kla88e der qewf »11 rnrmigc A.ifnf.nnd der Mas- 
"sen Dieibt, kann die die Avantgarden und die re- 


^tatige Kla88e der qewa lt rnr-miqo A.ifnfand dar Maa- 
"sen DieiDt, kann die die Avantgarden und die re- 
volutionareh Kräft e zu diesem Tao führende Stra¬ 
t egie nich t allein die "legale" politische Vorbe¬ 
reitung rur dieses Ziel sein. 

23. Deshalb also, und von nun an, um den Revisio¬ 
nisten und ihrem Verrat die Tür zu schliessen, um 
konkret (politisch und militärisch) die Arbeiter 
für die letzte Konfrontation mit den Ausbeutern 

zu organisieren (die sich seit Jahren entsprechend 
ausrüsten), müssen der revolutionäre Kampf im all¬ 
gemeinen und der bewaffnete Kampf im besonderen 
die Form des langen Volkskrieges annehmen. 

24. Krieg, weil es sich um ein Verhältnis des 
totalen Antagonismus handelt, ohne Raum für Ver¬ 
mittlung, ohne dass es dabei irgendwas Gemein¬ 
sames zwischen den Kriegführenden gäbe. Der Klas¬ 
senkrieg ist eine Konfrontation, wo die Existenz 
einer der beiden Seiten vom Tod der anderen ab¬ 
hängt. In dieser Situation ist die radikalste Ge¬ 
walt der Unterdrückten gegen die Bourgeoisie der 
Ausdruck der grössten Menschlichkeit, die Gewalt 
der Söldner des Kapitals gegen die Unterdrückten 
ist der Ausdruck der grössten Bestialität, der 
Barbarei. 

25. Volks(krieg), weil er tendenziell die Sache 
der immer grösser werdenden Schicht des Volkes 
sein wird. Dies aus zwei Gründen: erstens, weil 
es.dieMa8senisind, die die Geschichte entschei- 
den, und nicht irgendwelche Gruppen, selbst wenn 
sie gute Gedanken haben; der revolutionäre Pro¬ 
zess muss von der Massenbewegung getragen werden, 
muss quer durch alle Teile de^Ojjsgejjehen. 
Zweitens, weil, wenn die ArßeTEerJ^sse, und 
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ganz besonders die in den grossen Fabriken kon¬ 
zentrierten Ar beiter, die Allizin - UUtch iKre~ J 
Stellung in d ef Piuduktiun UeFäliiule iöt7 -ngn” 
revolutionären Pluzess uwi> den Aufbau des Sozia¬ 
lismus gut durchzuführen, ist es heute die gros¬ 
se Hehrheit des Volkes, die, um die Arbeiterklas¬ 
se herum gruppiert, ein objektives Interesse am 
Sturz der Bourgeoisie hat. 

26. Lang, weil tatsächlich, ausgehend von dem 
kleinen Funken, selbst wenn dieser in den Massen 
gut aufgenommen wird, der revolutionären Guerilla 
zum Volksaufstand ein langer Weg ist, ein langer 
Prozess, der aus Niederlagen und Siegen bestehen 
wird. Die extreme Entwicklung der Macht der Bour¬ 
geoisie und ihre Stärke auf allen Ebenen, poli¬ 
tisch, militärisch, ideologisch, repressiv usw. 
errichten vor der revolutionären Bewegung Berge, 
die man wird versetzen müssen, und die uns zahl¬ 
reiche Fortschritte, zahlreiche Instrumente ab¬ 
verlangen werden, die heute noch zu schaffen 
bleiben! Der Prozess der Mobilisierung und poli¬ 
tischen Organisation der arbeitenden Massen wird 
nicht in einigen Tagen gemacht sein! 

27. Wie kann die politische revolutionäre Avant¬ 
garde die Massen auf den Prozess des langen Volks¬ 
krieges hin mobilisieren und organisieren? Wir 
haben bereits gesehen, dass die politischen Avant¬ 
garden jederzeit die Betonung auf die Konfronta¬ 
tion mit der bürgerlichen Macht legen müssen, und 
die Arbeiter auf diesem Terrain mobilisieren müs¬ 
sen. Mir haben ebenfalls unterstrichen, dass die 
Praxis des bewaffneten Kampfes adäquat ist, um 
diese Arbeit in der gegenwärtigen Lage durchzufüh¬ 
ren. Im Schnittpunkt dieser beiden Beobachtungen 
befindet sich die Taktik der bewaffneten Propagan¬ 
da. Was verstehen wir unter diesem Begriff? 

28. Eine&^tion bewaffneter Propaganda hat einen 
"demonsl.faL.ive n" Zweck , dies mit einem politischen 
ziel. Sie verlangt eine effektive (also nicht-sym¬ 
bolische) Zerstörung eines wichtigen Rades des 
bürgerlichen Systems (dieses Rad kann auch gut ein 
Gebäude, Material, verantwortlicher Kader ...sein), 
ausgewählt in Funktion der Kampfbereiche, die die 
Massen gewählt haben, und in Funktion der histo¬ 
risch entscheidenden Konfrontationsterrains. 

Dieser Angriff muss einen qualitativen Soruno im 
Prozess der BewuB»twer3ürS und der Mobilisierung 
der Arbeiter zulnssan. dies, indem er qualitativ 
das Niveau der spontanen Konfrontation hebt und 
die verschiedenen Kämpfe in einer offensiven und 
umfassenden Praxis vereint. 

29. Nur die Entwicklung der Praxis der bewaffneten 
Propaganda wird den Anti-Austerity- und Anti- 
Kriegs-Bewegungen ermöglichen, auf richtigen und 
offensiven Grundlagen wieder in Gang zu kommen, 
die Irrtümer der Vergangenheit zu kritisieren, die 
für diesen neuen Aufschwung politisch und prak¬ 
tisch notwendigen Instrumente zu schaffen. Die 
Praxis der bewaffneten Propaganda, wie sie die 
Kämpfenden Kommunistischen Zellen durch unsere 
Angriffe gegen den imperialistischen Militaris¬ 
mus und die für die Krise Verantwortlichen füh¬ 
ren, verwirklicht die Einheit der Arbeiterklas¬ 
se in einer neuen Alternative des Kampfes: der 
bewaffnete Kampf für den Kommunismus. 

30. Damit die bewaffnete Prop aganda all die ge- 
„setz'ten Kiele erreicnt, naoen die Zellen eine "* 


Arbeitsweise 


ausschliess 


wovon die 


Sir verstehen unter Kampagn e unn poli¬ 

tisch-militäris chen Operationen bewaffneter Pro¬ 
paganda. definiert um ein zentrale^!hemai ~y iir 
gehen von einem realen und konkreten ~fftUei Spruch 
aus, um um sein Thema eine Reihe von Interventio¬ 


nen zu verbinden, die ^diesen oder jenen besonde¬ 
ren Aspekt des newä hlten Bereichs u nd die niobalg 
Strategie d68 Bewaffneten Kampfesfür den Kommu¬ 
nismus miteinander verbinden werden. 

So hat sich unsere "erste antiimperialistische Kam¬ 
pagne" , die auf die Frage des imperialistischen 
Krieges ausgerichtet und mit der Frage der Statio¬ 
nierung der Raketen verbunden war, gegen die Rü¬ 
stungsindustrien gerichtet, gegen die bürgerli¬ 
chen Regierungsparteien, die NATO und das ABL 
(belgisches Heer, d.U.), und hat die politische 
revolutionäre Alternative durchsetzen können: ge¬ 
gen den imperialistischen Krieg den Bürgerkrieg ! 

Darüberhinaus erlaubt das Arbeiten in Kampagnen, 
die Aspekte, die direkt alltäglich die allgemein¬ 
sten Dinge berühren, die schliesslich entschei¬ 
dend sind, zusammenzufassen. Die Kampagne berech¬ 
tigt auch die Demonstration der Macht der taktil— 
"sehen Prinzipien der Guerilla , sie setzt sehr ver- 
"schiedene Kampfmittel ein (von tflkamstern bei 
~FTa.N. bis zum Sprenqstoffahrzeua be i SHAPE). von 
denen ein ine denen zuaannlich sind, die die poli¬ 
tische Entschlossenheit haben, zu kämpfen. Es 
"gibt keine "hohen" oaer "rtiöflfi'gen" Aktionen, es 
gibt nur korrekte oder falsche Aktionen ! 

31. Man muss den bewaffneten Kampf generell ent- 


""Konkrete Antworten auf konkrete Fragen" ge¬ 
schrieben, und wir hoffen, dass es dazu beitra- 
qen wird. Das grundlegende Problem ist ein poli¬ 
tisches Problem, die Entscheidung, die Guerilla¬ 
aktionen durchzuführen, kann nur auf klaren und 
festen politischen Grundlagen getroffen werden, 
und dann werden die technischen Modalitäten nach 
den Bedürfnissen und nach den Fähigkeiten eines 
jeden gelöst werden. 

Wir wollen daran noch einmal erinnern, dass unse¬ 
re erste Aufgabe die Agitation und die Propaganda 
ist, dass es nur wichtig ist, eine korrekte poli¬ 
tische L inie zu trans portieren, sie tief bei den 
fassen zu verankern, und dass sie dort ein Lcho 
hervorruft, bevor daran zu denken ist, den Feind 


Wir sind nicht in dem Stadium, wo die Priorität 
ist, das Maximum an Kräften der Bourgeoisie aus¬ 
ser Gefecht zu setzen, Störaktionen können auch 
mit reduzierten Mitteln gegen Ziele an der Peri¬ 
pherie durchgeführt werden, wenn diese Aktionen 
ein reales Voranschreiten des revolutionären Pro¬ 
zesses ermöglichen. 

32. Eine objektive Avantgardeposition einzunehmen, 
ist eine Sache, die Gesamtheit der der revolutio-* 
nären Bewegung gebotenen Möglichkeiten ausgehend 
von dieser Funktion zu verwirklichen ist eine an¬ 
dere, aber was auch immer es sei, die einzige Auf¬ 
gabe, an die sich die politischen Avantgarden ma¬ 
chen müssen, ist die, die Massenbewegung auf den 
Weg des revolutionären Prozesses voranbringen. Das 
macht es zwingend, die ständige Verbindung zwi¬ 
schen den Avantgarden und den Massen nicht aus 
dem Blick zu verlieren, damit jede Bewegung, je¬ 
des Streben der Massen sich in der Politik der 
Avantgarde wiederfinden kann, und diese fähig 
ist, wieder eine umfassende Perspektive zu bil¬ 
den, die Klasse auf einer marxistisch-leninisti¬ 
schen Linie vereinheitlichend. 

33. Heute sind die Kämpfenden Kommunistischen 
Zellen eine noch zu schwache Kraft, eine zu be¬ 
grenzte soziale Realität, als dass sie den Reich¬ 
tum der Klassenbewegung in diesem Land in den 
Griff bekommen könnten. Kämpfe, z ahlreiche Arbei 
ter- u nd militante Kämpfe lauten j eden Ta 

rBa aä wir Konstruktive politische u 
rische Verbindungen mit ihnen herätellnn könnten. 

"Alle ernsthaften Militanten müssen selbs 
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wo sie arbeiten, eine revolutionäre Linie und 
Praxis übernehmen. Man braucht in jeder Fabrik, 
in jeder Werkstatt, in jedem Teilkampf die Genos¬ 
sen, die wissen, dass die Gewerkschaften und die 
reformistischen Parteien Beit eh und je verraten, 
die sich auf einer marxistisch-leninistischen Li¬ 
nie dafür engagieren, ihren Kampf in der Perspek¬ 
tive des langen Volkskrieges zu führen. Dann wer¬ 
den wir uns zusammenfinden, und aus der Stärke 
der Kämpfe, der Vereinheitlichung von tausend 
Kämpfenden Kommunistischen Zellen wird schliess¬ 
lich die Kämpfende Organisation der Proletarier 
entstehen können. Mao Tse Tung sagte: " auf sei¬ 
ne eigenen Kräfte rechnen", und in dieser Perspek¬ 
tive müssen die Arbeiterklasse, ihre Avantgarde¬ 
elemente sich heute organisieren. 

34. Die "klassische" Propaganda- und Agitations¬ 
arbeit muss insofern nicht verschwinden, im Ge¬ 
genteil! Diese legale Arbeit ist immer mit dem 
notwendigen Ernst durchzuführen, damit soweit, 
wie die Bourgeoisie und ihre Bullen uns die ge¬ 
ringste Möglichkeit öffentlichen Ausdrucks las¬ 
sen, wir sie ausnutzen, um ein Maximum unserer 
politischen Positionen dem Volk verständlich zu 
machen. Und dies, der von der Organisation der 
Guerilla entwickelte bewaffnete Kampf und die 
legale Arbeit der Popularisierung der revolutio¬ 
nären politischen Linie des Marxismus-Leninis¬ 
mus, stehen in einem engen dialektischen Verhält¬ 
nis. 

Diese beiden Kämpfe sind politisch miteinander da¬ 
rin verbunden, wo sie auf die soziale Revolution 
zielen, müssen sich gegenseitig anhören, nähren 
und stärken sich gegenseitig. Diese politische 
Bindung muss um so enger sein, als sie die einzi¬ 
ge ist, die den Raum der legalen Agitation und 
die revolutionäre Guerrilla verbinden kann. Eine 
organisatorische Verbindung zwischen der Legali¬ 
tät und der Illegalität ist unpassend ... was 
alle Welt mühelos versteht. 


GEGEN DEN KAPITALISMUS UND SEINE KRISE DEN BORGER¬ 
KRIEG !' 

GEGEN DEN IMPERIALISTISCHEN KRIEG DEN BORGERKRIEG ! 

Organisieren wir uns und greifen wir unaufhörlich 
an ! 

VORWÄRTS ZUM AUFBAU DER KAMPFENDEN ORGANISATION 
DER PROLETARIER ! 

VORWÄRTS ZUR KOMMUNISTISCHEN REVOLUTION ! 

ALLE MACHT DEN ARBEITERN ! 

Kämpfende Kommunistische Zellen 

für den Aufbau der Kämpfenden Organisation der 

Proletarier. 


Anmerkungen: 

(1) Kollektiv SUBVERSION, Zeitschrift Nr. 1: 
"Gegen den imperialistischen Krieg, es lebe 
der bewaffnete Kampf für den Kommunismus!" 

(2) Mao Tse Tung: "Zu Führungsmethoden". 


33. Konklusionen: im Oktober '84 haben die Käm¬ 
pfenden Kommunistischen Zellen eine radikale und 
offensive, wirklich marxistisch-leninistische Al¬ 
ternative im Klassenkrieg eröffnet. In einer mi¬ 
litanten reformistischen Situation, steckenge¬ 
blieben in den Niederlagen und der von den infa- 
manen Führungen der Kleinbürger organisierten Des¬ 
orientierung, haben wir die Verräter überrumpelt 
und den Weg geöffnet, damit die Massenbewegungen 
gegen Austerity und Krieg verwirklicht werden. 

Von diesem kleinen Schritt ausgehend, den die Zel¬ 
len gemacht haben, müssen die ernsthaften Genos¬ 
sen, die kämpferischen Arbeiter einen riesigen 
Schritt machen ! Und einen riesigen Schritt nach 
vorne, indem sie der politischen und strategischen 
marxistisch-leninistischen Linie folgen:" Es gibt 
zwei Methoden, die wir, die Kommunisten, bei 
gleich welcher Arbeit anwenden müssen: die eine 
ist, das Allgemeine mit dem Besonderen zu verbin¬ 
den; die andere ist, die Führung mit den Massen 
zu verbinden." (2) Das ist sehr einfach zu be¬ 
greifen, man muss von konkreten Situationen und 
Teilkämpfen ausgehen (Streiks, Besetzungen, mi¬ 
litanten Forderungen...), um sie auf die Gesamt¬ 
heit des Problems zu bringen, auf die Frage des 
Sturzes der bürgerlichen Diktatur und der kapi¬ 
talistischen Produktionsweise, indem eine umfas¬ 
sende und historische Alternative eröffnet wird, 
die imstande ist, darauf zu antworten. So muss 
der Marxismus-Leninismus zwingend an die Spitze 
der Klassenbewegung gestellt werden, als umfas¬ 
sende politische Linie, als durch die Praxis der 
organisierten kommunistischen Avantgarden konkre¬ 
tisierte Waffe. 
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Am 4. Dezember^1985 h aben die Kämpfenden Kommunistischen Zellen 
den _Sltz der B ank. y f~America. Van Eyckei 34, in Antwerpen, ange- 
griffen un^Mgg^fi^tT^Die Bank of America ist die zweitgrösste 
Bank im werGtrafssstab..... einer der Hauptpfeiler des Imperialis¬ 
mus. Unsere heutige Aktion ist die vierte innerhalb der "Kampagne 
Pierre Akkerman - den bürgerlichen Militarismus und den kleinbür¬ 
gerlichen Pazifismus bekämpfen", nach den Aktionen gegen 
nforsermi, die pazifistische Führung. Motorola Corp. 


Vor allem anderen gilt es einen Punkt zu klären, der angesichts 
des AngriffZieles, das wir gewählt haben, mit Sicherheit aufge¬ 
worfen wird.. 


Am 4. und 5. November h aben die Zellen den Angriff gegen die 
Finanzoligarchie gerichtet, und das im Rahmen der "K 
K arl Marx ". Wir haben die drei wichtigsten Banken des Lande 
eqriffeni BBL, SGB, KB. sowie eine der Wlnht-lnstpn Kreditbanken 


Heute nun greiffen wir wiederum denBänkense 
tor an, und das im Rahmen der "Kampagne Pierre Akkerman". 


Warum also zw§4_JKaw|gfUien* wenn sie die gleichen Ziele treffen, 
wenn sie aut dem gleichen Terrain operieren? ———— 

Mit unserem ersten Auftreten im Oktober 1984 eröffneten wir die 
"Antiimperialistische Oktober-Kampagne" und deuteten damit an, 
dass wir vom anfang unseres Kampfes, heute und in der weiteren 
Praxis, entschieden waren, unser Gefecht geordnet zu organisier 
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en. "Damit die bewaffnete Propaganda alle festgelegten Ziele er- 
recht, haben die Zellen ein Vorgehen in Form von Kampagnen ge¬ 
wählt. Unter "Kampagne" verstehen wir eine Serie von politisch¬ 
militärischen, bewaffneten Propaganda-Operationen, die um ein 
Hauptthema herum zentriert sind. Wir gehen von einem realen und 
konkreten Wiederspruch aus und reihen um dieses Thema eine Serie 
von Interventionen, welche diesen oder jenen spezifischen Aspekt 
des betreffenden Sektors mit der Gesammtstrategie des bewaffneten 
Kampfes für den Kommunismus verbinden.../...Das Vorgehen in Kam¬ 
pagnen erlaubt zudem, Aspekte, die direkt den Alltag betreffen 
mit den komplexeren Ursachen, welche schlussendlich bestimmend 
sind, in Verbindung zu bringen...." (1.-Mai-Dokument, Zum bewaf¬ 
fneten Kampf, Punkt 30). 

Die Erfahrung und die verschiedenen Bilanzen, die wir aus unser¬ 
em ersten Jahr Kampf ziehen können, bestärken uns darin, dass 
dieses Vorgehen richtig ist. Die Oragnisierung unseres politisch¬ 
militärischen Kampfes in "Kampagnen" hat sich aufgedrängt, weil 
wir ein ganz konkretes Ziel verfolgen: nämlich die proletarische 
Revolution; weil wir Marxisten-Leninisten sind: d.h. weil wir von 
der historisch-materialistischen Analyse der spezifischen Situa¬ 
tion des Klassenkampfes in unserem Land sowie von der Weltkon¬ 
junktur ausgehen, um das Kräfteverhältnis zwischen Proletariat 
und Bourgeosie objektiv zu verändern; weil so unser ganzer Kampf 
im Rahmen einer Globalstrategie organisiert ist, welcher konkrete 
und fortschreittende Etappen avisiert, mit denen die Organisierung 
der Arbeiterklasse als selbstständige Klasse quantitativ und qual¬ 
itativ gefördert werden kann. 

Im Gegensatz zum "vermittlerischen" Gefasel, mit dem unsere Politik 
entstellt und als Anhäufung waghalsiger und anarchistischer Parti¬ 
sanen- Aktionen dargestellt wird, handeln wir immer mit Ueberlegung, 
Kritiken, Ordnung und Methode, ausgehend von genauen Analysen und 
in Funktion der zu erreichenden politischen und organisatorischen, 
sofotigen und historische Ziele. 

Obwohl die objektive Realität der Kämpfenden Kommunistischen Zel¬ 
len es uns noch nicht erlaubt, den Anspruch auf die historische 
Rolle der Kommunistischen Organisation zu erheben, d.h. die Or¬ 
ganisation (zu sein), welche die objektive Einheit der proletari¬ 
schen Avant-Garden auf der Grundlage der marxistisch-leninistischen 
Linie verwirklicht (obwohl diese im Klassenkampf unseres Landes auf 
das schmerzhafteste fehlt), müssen wir "als Organisation handeln", 
nicht nur in unserer internen Praxis, sondern vor allem auch an 
unserem Platz im proletarischen Kampf. 


- traten in unserer ersten antiimperialistischen Kampagne Zellen 
auf,und der revolutionäre Kampf wurde auf der Grundlage des all¬ 
gemeinen Widerspruchs: Völker gegen den imperialistischen Krieg 
wiederaufgenommen. 

- beinhaltet die Kampagen "Karl Marx" die Frage des Wesens/Krise/ 
Niedergang des kapitalistischen Systems und der Organisierung 
der proletarischen Kräfte gegen die Sparpolitik (den wirtschaft¬ 
lichen Abbau). 

- richtet die Kampagne "Pierre Akkerman" ihre kämpferische Initia¬ 
tive gegen den bürgerlichen Militarismus, verbunden mit einer 
endgültigen Kritik am kleinbürgerlichen Pazifismus. In der Ent¬ 
wicklung unserer Kräfte enthüllt sie die politische und taktische 
Angemessenheit unseres Kampfes: Wir haben unsere Offensive zwei¬ 
fach mit punktuellen Ereignissen zusammenfallen lassen - und 
diese so umgewandelt: die Mobilisierung gegen den Krieg und den 
Einflug von Reagan. Wir werden darauf zurückkommen. 

Das Licht der Tatsachen erhellt unsere Arbeit in dieser Richtung: 

die Kampagne P. Akkerman zeigt einerseits die Fortschritte der 



Seite II II Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen 







WAR NEWS 


c c c 


kommunistischen Guerilla gegen den bürgerlichen Militarismus auf, 
und gleichzeitig das Wesen des kleinbürgerlichen Pazifismus in 
seinen Niederlagen. Unsere Aktion gegen Motorola gibt dafür einen 
exemplarischen Beweis. 

Aber die Frage bleibt: warum also finden wir heute die gleichen 
Angriffsziele in verschiedenen Kampagnen? 

Wir finden sie natürlich deshalb, weil unsere verschiedenen Kampa¬ 
gnen alle Teil des Klassenkampfes sind und sich dadurch einem Feind 
gegenüberstellen: dem Kapitalismus und der Diktatur der Bourgeoisie. 
Unsere korrekte Analyse, wonach der imperialistische Krieg das Pro¬ 
dukt der kapitalistischen Produktionsweise ist, macht klar, dass 
wir früher oder später den gleichen Angriffszielen gegenüberstenen 




Aber wir haben jjie anzugreifenden Banken entsprechend den besonderen 

haaHimnf r rH <=» <Hf» -jauaiHgan KjimpxffWa Wat— 

toana: um,, 5 Gb, KB - vom Proletariat direkt als Blutsauger "Ser Ar-^ 
'•Deitäwelt identifiziert, MHB als aggressiven Vertreter auf imperia¬ 
listisch-ökonomischer Ebene (Verschuldung der Dritten Welt) für die 
"Kampagne Karl Marx"; und die BoA als "Symbol" des heruntergekomme¬ 
nen, kriegstreiberischen Kapitalismus für die "Kampagne Pierre 
Akkerman". 

Nun zu einem anderen Punkt, zum Fortschritt unseres Kampfes. 

Nach dem "Genfer Gipfel", Kriegs-Gipfel zwischen den zwei Super- 
Imperialismen, kam Reagan nach Brüssel, um seine Komplizen-Klique 
Uber das Wann und Wie eines nächsten Konfliktes zu orientieren, 
in den das europäische Theater hineingezogen werden soll. 

Wer war da - angesichts der gebieterischen und provokativen Inva¬ 
sion dieses Gangsters, der da unter Ehrerbietungen des Prä-Martens 6 
seine scheussliehen Machenschaften anzettelte? 

Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen und ihre revolutionäre, marx¬ 
istische- leninistische Politik....niemand anders. Wir haben aufge¬ 
zeigt, welches die würdige und beispielhafte Haltung der v -'"ir niir ' < 
en .angesich ts der lmperiaiistiscnen scnweine sein muss und immer war: 
m Kampf, die Waffen in der Hand. 
ie~kleinbürgerlichen Pazifisten, die Reformisten und Revision¬ 
isten: PC, PTB, POS und Konsorten.... wussten nichts besseres als wie 
immer scheinheillig zu schmollen (wobei die Ehrlichkeit des POS anzu¬ 
erkennen ist, welcher seine nichtssagende Floskel "Verjagen wir die 
NATO" in seiner neuesten Wahlpropaganda umwandelte in die Parole 
"Verlassen wir die NATO". Die nächste Etappe wird wohl sein: ..."Bit¬ 
te, Herr Reagan"). 

Aber die Tatsache, dass die Zellen die einzige organisierte Kraft 
waren, welche den US-Imperialismus und den zwischenimperialistischen 
Gipfel objektiv bekämpfen, zeigt weit mehr auf als nur unsere offen¬ 
sive Kraft oder eine voluntaristische Praxis, deren Subjektivismus 
tatsächlich zu kritisieren wäre. Was es zu unterstreichen gilt, ist 
die marxistisch-leninistische politische Grundlage unseres Kampfes, 
welche den Angriff und objektiven Klassenkampf gebietet, diesem 
einen Sinn, einen Grund, eine Leitlinie, ein (ausgereiftes) Ziel 
gibt, ganz im Gegensatz zu den diversen Varianten des kleinbürger¬ 
lichen Pazifismus, der die historischen Gegebenheiten des imperial¬ 
istischen Krieges verfälscht, den Klassenkampf negiert,(uns) die 
Abdankung, die Unterwerfung des Sklaven aufzwingt und das ständige 
Zurückweichen rechtfertigt. 

Wie lässt sich erklären, dass die kleinbürgerlichen Pazifisten durch 
Abwesenheit glänzen, wenn es gilt, seine politische Linie siegen zu 
lassen, während Reagan in den Bunkern der NATO die Parade abschreitet? 
Vor allem und ganz einfach desshalb, weil sich die objektive Realität 
der Brutalität dieses Besuches auf Tausende von Soldaten abstützte, 
und weil es da drin überhaupt keinen Platz mehr gab für ihre Illusion¬ 
en und Verschleierungen, genau so wie es im Bewusstsein ehrlicher Mi- 
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litanter keinen Platz mehr haben kann für das von ihnen verbreitete 
Gift. 

Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen haben Reagans Auftritt bei der 
NATO politisch-militärisch angegriffen, weil unsere politische Linie 
- in Taten und nicht als Zeitvertreib - die Frage des imperialistisch¬ 
en Krieges und der proletarischen Revolution stellt. Die Kämpfenden 
Kommunstischen Zellen waren in der Lage, Reagans Auftritt politisch¬ 
militärisch anzugreiffen, weil sie, anhand der Geschichte und dem All¬ 
tag, gelernt haben, dass zwischen den Kaptialisten und ihren ergebenen 
Militärs oder Parlamentariern einerseits und den Völkern der Welt an¬ 
dererseits ein Abgrund besteht, ein unbedingter Antagonismus.... Unser 
Endziel ist die Machtübernahme durch das Proletariat unter der Führung 
seiner Kommunistischen Partei, und der Angriff gegen Reagan und den 
Genfer Gipfel ist ein kleiner konstruktiver Schritt in diese Richtung. 

Die Pazifisten und ihre Anhänger konnten Reagans Besuch nicht angreif- 
fen, weil der Pazifismus nichts bekämpft (sicher nicht den imperialis¬ 
tischen Krieg, wenn schon, dann eher die anti-kriegsbewegung); der Pa¬ 
zifismus ist eine Politik, welche durch die bürgerliche Diktatur or¬ 
ganisiert wird und aus ihr heraus entsteht, um ihre Interessen optimal 
zu verteidigen. Ds Ziel des Pazifismus ist es, den Kriegstreibern den 
Frieden abzubetteln und so gibt es für sie keinen ersichtlichen Grund, 
warum sie einen Angriff gegen ihre Herren führen sollen. 

Wenn hingegen die Pazifisten ihr mittelmässiges, verräterisches Images 
etwas aufpolieren müssen,können sie nichts anderes, als sich der bür¬ 
gerlichen Justiz ausliefern, in dem sie, wie trunkene Schafe Uber die 
Abschrankungen der Militärbasen springen um den Gendarmen direkt in 
die Arme zu fallen! Der Pazifismus lähmt sich selbst, ist kollektive 
Desertion im Kampf. 

Die Entfaltung unserer revolutionären Politik in der "Kampagne Pierre 
Akkerman" und die Klärung: Wer kämpft gegen den kriegstreibenden Im¬ 
perialismus, eine Politik also, die sich den Organisatoren von Feld¬ 
spaziergängen oder anderen, die es sich zur Hauptaufgabe machen, Geld 
für ein "Partei"-Haus zu sammeln gegenüberstellt, werden sich im Wider¬ 
spruch zwischen der Arbetiswelt und den kriegerischen Projekten der 
Bourgeosie immer mehr aufdrängen. Die Zukunft gehört dem Kampf, der 
Oragnisation der kommunistischen, proletarischen Avant-Garde-Kräften, 
die berufsmässigen Schmarotzer und die Verräter im Klassenkampf werden 
in dieser furchterheischenden Bewegung weggefegt werden. 

Wir beenden die vorliegende Mitteilung mit einem letzten Punkt, der mit 
der Aktualität verbunden ist. 

So wie wir unsere offensive Position gegen den Imperialismus und den 
bürgerlichen Militarismus mit unserer richtigen marxistisch-lenin¬ 
istischen Ausrichtung erklärt haben, und mit Sicherheit nicht als Aus¬ 
druck eines voluntaristischen Subjektivismus, können wir auch aufzei¬ 
gen, wie wir dem Feind mit beschränkten organisatorischen Mitteln so 
einschneidende und zerstörerische Schläge zufügen konnten: Auch hier 
gilt, dass die richtige Festlegung der Kampftaktik auf unserer politi¬ 
schen Ausrichtung beruht, dass sich ein solcher Entscheid aufdrängt in 
Funktion zu unseren Zielen, und nicht auf grund irgendwelcher, nicht 
vorhandener militärischer Erfahrung. An dieser Stelle sei in Klammern 
erwähnt: die bornierte Blödheit, mit der die patentierte "Extreme Linke" 
über unsre sogenannte militärische Stärke faselt, ist nichts anderes 
als das Zugeständnis ihrer eigenen Schwärmerei, ihrer Fetischisierung 
des Militarismus, verbunden mit einer grenzenlosen Feigheit. 

Wenn wir uns bis jetzt entschlossen haben, unsere Interventionen mittels 
der Praxis der revolutionären Guerilla zu entfalten - sicher kein abso¬ 
luter Entscheid - , und dies mit Erfolg, so entstammt dieser Entscheid, 
für uns, nicht einem Rezept, das wir uns an der Lumumba-Universität in 
Moskau einverleibt haben, sondern er hat sich aufgedrängt, als unsere 
sich formierenden Kräfte sich mit Entschlossenheit die Frage des Kampfes 
für den Kommunismus, im Krieg der Klassen, hier, stellten. 

Nur im absoluten Vertrauen in des Proletariat als Klasse, im objektiven 
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Festhalten am historischen und dialektischen Materialismus, IN DER ER¬ 
FORDERNIS DES DER MENSCHENWUERDE ENTSPRECHENDEN KAMPFES GEGEN AUSBEU¬ 
TUNG, UNGERECHTIGKEIT UND ALLES ELEND....schöpfen unsere Militanten und 
Genossen die Kraft und die Intelligenz, die zu den Siegen fuhren. 

Sicher haben wir viel an uns zu kritisieren und lernen von dieser 
Kritik, aber wenn wir uns auch hüten müssen vor einem deplazierten 
Triumphalismus, können wir doch sagen, dass wir heute - mit Taten - 
beweisen, dass der Klassenfeind angegriffen werden kann und Nieder¬ 
lagen erleiden kann, dass die qualitative K ontinuität ln der Offen- 
sive der Revolutionäre und der Arbeitswelt möglich ist., ~~-- 


Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen zeigen auf, dass wir aus der 
Position der vom bürgerlichen Feind Eingekreisten, Gelähmten und 
Kontrollierten übergehen können zur offensiven Position der Einkrei¬ 
senden und Angreifenden. Sie zeigen, dass beschränkte Kräfte, die 
sich von der Notwendigkeit eines proletarischen Sieges leiten las¬ 
sen, d.h. sich als Teil des Laufes der Geschichte verstehen, gelei¬ 
tet durch die Lehren des Marxismus-Leninismus, zu ernstzunehmenden 
Kräften für die Arbeitswelt werden können. Und sie zeigen, dass es 
jetzt darum geht, dass diese revolutionäre Politik unaufhörlich und 
zunehmend in das Proletariat eindringt. 

Wir sagen es nochmals: Auf dass jeder Militante der Antl-Kriegsbe- 
wegung - wenn er ehrlich ist - seine Augen offn e;—und öhhe Furcht 
'und Schwäche Bilanz ziehe aus den Jahren pazifistischer Irrungen 
und einen Vergleich ziehe mit dem noch jungen Kampf der Kämpfenden 
Kommunistischen Zellen in der Frage des imperialistischen Krieges. 

Für uns geht der Kampf weiter, aber was wir allen sagen möchten ist, 
dass es Momente gibt, in denen die Geschichte ihre Bewegung beschleu¬ 
nigt, in dem Sinne, dass es von gewissen geschichtlichen Perioden 
abhängt, ob ihnen eine Zukunft in Elend, oder eine Zukunft des Fort¬ 
schrittes und der Befreiung folgt! In einer solchen Situation müssen 
wir heute Entscheide treffen, die den Ausgang des imperialistischen 
Krieges bestimmen werden: Proletarische Revolution oder nochmals 
Jahrzehnte imperialistischer Barbarei! 

Gegen den imperialistischen Krieg - Bürgerkrieg. 

Vorwärts zum Aufbau der kämpfenden Organisation des Proletariats. 
Organisieren wir uns und schlagen wir z u. o h ne nachzulasse n 
Vorwärts zur kommunistischen Re volut ion Jj 
Alle Macht den Arbeitenden. ' ■ 
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09. Mai 1986 - Erklärung der vier militanten Gefangenen 



Erklärung der vier militanten Gefangenen 


Am Mittwoch, den 7. Mai haben wie jeden Monat seit Beginn unserer Haf 
einige Vertreter der Bourgeosie im Gefängnis versanroelt, um sich von 
der Notwendigkeit unserer Gefangenschaft zu überzeugen. 

Diese verschiedenen bezahlten Vertreter des Staates, Richter, Unter- I 
suchungsrichter, Staatsanwalt und einige andere mit Waffen nennen 
kleines Komplett "Erscheinen der Ratskaimer" und schlagen uns vor, in 
dieser mitzuarbeiten, um ihre Intrigen zu legitimieren, damit wir für 
ihre üblen Machenschaften bürgen. 

Wir, Revolutionäre, militante Kämpfer der CCC erscheinen nicht vor 
dieser "Ratskaimer", weil wir dort nichts zu tun haben, weil wir der 
Bourgeosie jegliches Recht absprechen, über uns zu richten und weil 
im Gegensatz hierzu wir sie verurteilen als eine parasitäre Klasse, 
deren alleinige Existenz ein Verbrechen gegen die Menschheit ist, 
die mittels der Barberei herrscht. 

Wenn wir etwas zu sagen haben, dann nur zu der arbeitenden Klasse, 
zu ihren kämpfenden Vorreitem, zu ihren Organisationen, die im Rahme 
der geschichtlich bedingten Interessai des Proletariats tätig sind 
und zu niemanden sdmst. Deshalb weigern wir uns - genauso wie wir uns 
weigern, in den polizeilichen Ermittlungen mitzuarbeiten - diesen 
Monat genau wie die Monate vorher, in den Verfahren der Klassenjustiz 
mitzuwirken, und wir bekräftigen dadurch unser kontinuierliches 
Engagement in der revolutionären Praxis. 

Die Bourgeosie und ihre ideologischen Vermittler, die demokratischen 
Medien, die es sonst so eilig haben uns mit ... in Verbindung zu 
bringen, hat geschwiegen über unsere Weigerung zu erscheinen. 

So gering sie auch erscheinen mag unsere Verweigerung ist gefährlich, 
ihre Aussage ist zu klar, sie kann nicht abgeändert, ausgenutzt oder 
manipuliert werden. Diese Verweigerung ist das Auf zeigen der Justiz 
als Herrschaftsinstrument der Klasse und die Einstellung der 
Bourgeosie ihr gegenüber zeigt die Angst, die ihre Vertreter und 
Agentei davor haben, denunziert zu werden, zeigt ihre Ängste und ihre 
Verletzbarkeit gegenüber der revolutionären Wahrheit. 

Aber die Agenten des bürgerlichen Staats, die sich im Gefängnis von 
de Forest versammeln, können ihr schmutziges kleines Komplott nicht 
Im Schatten halten. 
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Politische Gefangene in Belgien (COC) 


Es ist unmöglich die revolutionäre Wahrheit zum Schweigen zu bringen! 

Aus der Tiefe ihrer "speziellen überwachungsgebiete" in St. Gilles 
und in de Forest wenden wir Militante der CCC uns an die Arbeiterinne 
Artieiter, die Genossen. Wir verraten den Willen und die Pläne der 
Bourgeosie uns lebend zu begraben, so sehr fürchtet sie die Hoffnung 
unseres Kampfes, so sehr fürchtet sie die revoltionäre Organisation d 
Ausgebeuteten, so sehr weiß sie, daß unsere Rede die der Emanzipation 
des Proletariats ist. Aber mit der selben Bestimmtheit, mit der wir 
unser Engagement aus dem Inneren der kämpfenden Zellen betreiben, 
bestätigen wir, daß wir, obwohl hier und unbewaffnet, die Sache der 
Revolution nicht verraten werden. 

Wir werden kämofen, um die Mauern der Isolation und der Stille zu 
durchbrechen, in denen die Bullen uns ersticken wollen. 

An diesem Mittwoch, den 9. Mai beginnen wir einen kollektiv«! Hunger¬ 
streik, der die kriminellen Pläne der bürgerlichen Demokratie gegen 
die militant«! Kommunisten verrät. 

Immer mehr Arbeiter wissen heute, daß die Demokratie nur die heuchler¬ 
ische und gräßliche Maske der Diktatur des Kapitals ist, die Demokratie 
der Ausbeutung der Arbeit, und der sozialen Misere, die Demokratie 
der Plünderung der dritten Vielt und des imperialistischen Krieges unc 
- gegen uns zur Zeit - : Die Demokratie der präventiven Konterrevolution. 
Seit Beginn des Kampf der CCC als politische Avantgarde an der Front 
des Klassenkampfs haben sich die Bourgeosie und die Klein bourgeosie 
der "Linken" mit viel Haß und Angst gegen unseren Kampf und seine 
Bestimmung die KOMMUNISTISCHE REVOLUTION ausgetobt. 

Mehr als unsere schwachen Partisanenaktionen fürchten sie das mobil¬ 
isierende Element unserer Aktionen und der Einflußnahme unserer 
politischen Richtung: des Marxismus - Leninismus in die Welt der 
Arbeit. 

Daß einige Genossen verhaftet worden sind, kann nicht ausreichen um eie 
Ängste des FEB, de Martens VI, der NATO, des PS oder des PTB zu be¬ 
ruhigen, denn ihre gemeinsame Angst, ist, daß sie genau wissen, das 
die revolutionäre Linie der Zellen in der Geschichte dieses Landes 
liegt, daß sie die Antwort ist auf die geschichtlichen Fragen der 
Klasse und daß sie die Ernte von Morgen ankündigt. 

Deshalb - nicht zufrieden damit uns in die Tiefen ihrer Kerker zu 
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sperren - verlangt die Demokratie d. h. die Komplizin der Kapitalist 
die die Welt der Arbeit und die Kleinbourgeosie die sie durch reform¬ 
istische Ansätze beruhigt (der soziale Frieden, die Versöhnung) aus¬ 
beutet, will das wir das zerstören was wir auf gebaut haben. 

Daß wir unsere Identität verraten und unser Gewissen und unsere Auf¬ 
gaben als Kcrmrunisten: Unsere Treue zur Sache des Volkes, der Kampf c 
CCC birgt Hoffnung. Und die Bullen bemühen sich nun darum daß wir mit 
Ihnen Zusammenarbeiten und diese Hoffnung zerstören. 

Wir werden von der Polizei angehalten uns van Kampf der CCC und vom 
Marxismus-Leninismus zu distanzieren. Im Austausch zu versprechen 
"wie man sich arrangieren kann". 

Diese niederträchtigen Vorschläge zeigen die Grundzüge der bürgerlich 
Moral, die glaubt, daß man alles kaufen kann und das die ganze Welt 
ein Abbild ihrer Feigheit ist! 

Und weil wir mit Verachtung auf die Intrigen der Polizei geantwortet 
wirft die Demokratie endlich ihre Maske ab. Wir sollen in der totaler 
Isolationshaft des Kerkers verschwinden. 

- weil wir weiterhin unser Vertrauen in die Arbeitende Klasse und 
ihre geschichtliche Rolle bekräftigen, sollen wir mundtot gemacht 
werden. 

- weil wir unsere Aufgaben der proletarischen Agitation für die 
revolutionäre Organisation der Ausgebeuteten nicht auf geben, - Auf da 
1000 Zellen entstehen sollen werden wir isoliert. 

- weil wir uns weigern der Würde der Freiheit abzuschwören, die wir 
in und mit der revolutionären Praxis entdeckt und erworben haben, so] 
wir zerstört werden. 

Das ist unser Alltag heute in den Kerkern der imperialistischen Demok 
Wir können nichts tun, nichts sagen, nichts wissen, wir sollen dahin¬ 
vegetieren, abgeschnitten von der Welt, in unseren Löchern von einige 



Durch diese Bedingungen träumen die Bullen davon, beim Prozeß vier 
Militante vorführen zu können, die sich ihrem System gebeugt haben. 
Das wird nicht so sein. Wir werden zusarrmen diese dummen Pläne ver¬ 
eiteln. Unsere Prozesse werden Verbrechen des Imperialismus sein, 
hier wie überall in der Welt das trotz silier Manipulationsversuche, 
trotz aller Diffamierungen, die die Bourgeosie gegen den revolutionS 
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Kampf verbreitet!' Und nur deshalb weil wir militärisch gefährlich sin 
oder weil bei uns Fluchtgefahr besteht , legt die Klassenjustiz uns 
solche Haftbedingungen auf. 

Nein, sondern deshalb, weil die Richtigkeit unserer politischen Linie 
direkt die bürgerliche Hegemonie (Vorherrschaft) bedroht, und weil 
diese mit alllen Mitteln versuchen muß, das revolutionäre Potential z 
vernichten. 

Heute wie gestern haben die Bourgeosie sowie ihre Kbnplizen der Linken 
die kämpfenden Kommunisten eingesperrt & umqebracht, Morqem wie 
Gestern werden sie ihre Armee gegen Streiks und Arbeiteraufstände eir 3 etzen 
und zum Abschluß zu gelangen führen sie hier auch den Krieg, den sie 3eit 
einem halben Jahrhundert gegen die Völker der Welt führen. 

Hier finden die Worte ihren echten Sinn. Marx sagt, daß die Bourgeosi“ 
die Welt auf den Köpf stellen muß, um ihre Verbrechen zu rechtfertige 
im kapitalistischen heißt es der seine Arbeitskraft verkaufen muß, 
um zu überleben (fragt nach, verlangt) "bittet" um Arbeit! Und der 
Kapitalist, derals Parasit von solcher Ausbeutung lebt "Bietet" Arbei 
an. Ln kapitalistischen System wird die proletarische Hoffnung & Prax 
gegen eine kleine Grupoe Industrieller & Bankiers "Terrorismus gegen 
die Demokratie" genannt. 

Auf unseren*Haftbefehlen erklären die Bullen, daß wir eine Gefahr für 
die öffentliche Sicherheit darsteilen"... für die Arbeiter und Arbeit 
innnen? Für eine Million Arbeitslose? Für eine Milliarde Unterernährt _ _ 

Für die, die im Schatten der Societe Generale oder anderer Banken die 
wir anggriffen haben, die nichts haben als eine Sozialhilfe? 
öffentliche Wohlfahrt, um nicht vor die Hunde zu gehen? Für die Masse 1 
der durch den Imperialismus unterdrückten Südafrikaner? 

Für die Minenarbeiter von Lintoourg oder die Metallarbeiter? 

Für den Einwanderer und sein täaliches Maß an Beleidigungen und Verac ltung? 
Für diese und jene, die an Hoffnungslosigkeit ersticken und sich mit 
Alkohol, Tabletten oder Heroin umbringen? Für alle hier und für edle 
anderen im Namen des Profits Ausgebeuteten & Hingerichteten? 

Nein, für all diese kann der revolutionäre Kampf nur neue Hoffnung 
auf eine neue Welt sein. Für sie stellen wir keine Gefahr da», aber 
wohl für die Martens VI, die Banken, die NATO. Die Rolle der Klassen¬ 
justiz besteht darin für die Worte der Bourgeosie zu bürgen, welche 



i 
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Die COC haben in weniqen Jahren ein politisches, theoretisches und 
strategisches Gebe von großem Wert zusarnnengefaßt. Sowohl im Innern 
der revolutionären Guerilla als auch in den Zellen und vielen ihnen 
nahestehenden Genossen laufen lange und differenzierte Debatten ab, 
die eine wirkliche Bereicherung für jeden darstellen, der sich in 
unserer die Frage nach der Befreiung des Proletariats stellt. 

Jeder einzelne von uns und stärker noch wir alle zusanmen, sind Ver¬ 
walter dieses Erbteils» und die ühterstützung des Hungerstreiks jense 
von Solidarität und Revolte - muß in ihrem wahren Wert verstanden 
werden, muß für die revolutionären Initiativen nützlich und profitabe 
Genau wie unser Kanpf Teil des revolutionären Prozesses ist, ist auch 
die Unterstützung dieses Kanpfes ein objektiver Teil dieses Prozesses 
Bis jetzt hat das Minlsfeeriun sich geweigert, unsere Forderungen zu 
erfüllen. Für sie gibt es zwei Möglichkeiten. Entweder sie geben auf 
und wissen, daß die Haftbedingungen politischvqemacht werden müssen, 
damit wir für unseren politischen Fortschritt davon profltierenkönnen 
damit unsere Genossenvon diesem Fortschritt profitieren können, 
und damit wir unseren Prozeß (d.h. den Prozeß der Bourgeosie) vorbere Iten 
können. Oder sie setzen auf die Vernichtung der politischen Gefangene 1 , die 
die für so elementare Forderungen wie das Recht auf Kcmnunikation und 
Reflektiert kämpfen. Daß die Bourgeosie und ihre Instanzen ihre demdkr 1 tischen 
Normen falsch verstehen (auslegen), soweit es ln ihrem Interesse lieg:, 
ist nichts Neues, und wir haben es schon erwähnt; was Hungerstreiks 
betrifft, brauchen die demokratischen Nachbarstaaten nicht voneinande r 
zu lernen: die militanten Nationalisten und Revolutionäre ln Spanien, 
der BRD, Irland oder der Türkei, die in den Knästen ungekemnen sind 
beweisen das. 

Wird Belgien in diesen düsteren Kreis ein treten? Man muB verstehen wa i 
das bedeutet; das entspricht folgender Stellungsnahma der Martens- 
Gol - Maffia: 

'Die Gefangenen werden getötet werden, damit sie nicht schreiben könnpn, 
damit sie ihren Prozeß nicht vorbereiten können, damit wir 'das Pro¬ 
paganda und Informaticnsmonopol ln Bezug auf die COC behalten können, ' 

Eine Ab lehneng (unserer Forderungen) ist gleichbedeutend mit dem Inh; lt dieses 
Zitats und nichts anderem. 

Marx schrieb in 'Der Bürgerkrieg in Frankreich”: 

"Die Zivllisationund die Justiz der bürgerlichen Ordnung zeiqen sich: an 
ihrer finsteren Seite, jedesmal wenn die Sklaven dieser Ordnung sich 
gegen ihre Herren erheben. Dann entlarven sich diese Zivilisation unc diese 
Justiz als die Roheit ohne Maske und die Rache ohne Gesetz. ” 

Genau daran handelt es sich hier: Die Einstellung (Haltung) des 
Ministerium (Ministers) zeigt nicht nur die Verlogenheit der btlrger lchen 
Danokratie, was nur eine zusätzliche Bestätigung der marxistischen 
Analyse ist, sondern seine Weigerung verrät die Angst, die er vor 
dieser Analyse hat, vor ihrer Verbreitung durch die militanten Gefanc 
was wiederan eine Bestätigung für die Richtigkeit Anserer Position i: t! und 
das kann uns nur ermutigen welterzunachen. 

Der Kampf hört niemals auf! 

Es lebe der bewaffnete Kamof für den Kcmunisirus! 


Vorwärts mit der Proletarischen Revolution! 
Alle flacht den Arbeitern! 

Auf das 1000 Zellen entstehen! 
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1986 - Briefe der Gefangenen 



brief an die angehörigen der politischen gefangenen in der brd 
von Pascale Vandegeerde, politische gefangene, belgien 


4.7.86 


guten tag, 


ich habe eure Solidaritätsadresse erhalten und ich sende euch 
dafür meinen grüß und hoffe, daß sie (die Solidarität, d.U.) 
aktiv und fruchtbar war. 

ihr habt sicher vom erfolg unserer hungerstreiks erfahren, nicht 
soweit es unsere Zusammenlegung und die korrespondens zwischen 
uns betrifft, aber was den rest unserer forderungen angeht, 
wenn wir das als erfolg ansehen, dann deshalb, weil unser ziel 
ist, vor allem unseren kampf für den kommunismus fortzusetzen 
mit draußen und unsere formierung/politische und persönliche 
entwicklung als militante der Kämpfenden kommunistischen Zellen. 

ganz sicher sind die korrespondenz untereinander und die Zusammen¬ 
legung auch sehr wichtig fUr unseren kollektiven prozeß, 'aber 
das heißt, die querlatte sehr hoch anzubringen. 

wenn es noch nicht geschehen ist, wtlrde ich euch raten, euch 
mit der APAPC (Association des Parents et Amis des Prisonniers 
Communistes » gruppe der angehörigen und frende der kommunistischen 
gefangenen) in Verbindung zu setzen, das ist die belgische 
gruppe, die unseren hungerstreik mit Pressekonferenzen, flug- 
blättern, kommuniques, der Verteilung unserer texte zum hunger¬ 
streik unterstützt hat. 

wir schlagen euch vor, eventuelle plattformlen auszutauschen, 
aktionsfeld und erfahrungen usw., einschließlich unserer texte, 
ich bitte euch auch darum, mir mehr Informationen Uber euch und 
die gefangenen, um die es geht, zu schicken, 
bis bald. grUße 

Pascale Vandegeerde 
52, av. de la Jonction 
B-I 060 Bruxelles 
Belgique 

angehörigenadresse 
BP no 6 

B-I 060 Saint-Gilles 
Bruxelles 1 
Belgique 


saint gilles,-am donnerstag, lo. Juli 86 

guten tag an alle vom kollektiv der angehörigen der politischen 
gefangenen in der brd 

ich habe euren brief schließlich am 23. Juni erhalten, 
vor allem anderen will ich euch 'sagen, wie mich diese Solidari¬ 
tätsadresse bewegt hat, daß ihre lebendige kraft natürlich 
ihren platz an unserer seite im kommunistischen kampf findet, 
ich hoffe, daß meine genossen didier, pascale und bertrand 
sie auch erhalten haben und ich weiß, daß ich sie hier in meine 
dankbarkeit einschließen kann, waren es nicht militante aus der 
RAP, die gesagt haben:"die Solidarität der menschen gründet in 
der bewegung der revolte."? 

nun müßt ihr wissen, daß wir unseren kollektiven hungerstreik 
am 2o.juni beendet haben, nachdem wir die erfUllung wesentlicher 
forderungen, für die wir gekämpft haben, erreicht hatten, obwohl 



Seite 23 II Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen 








ccc 


2 gnossen jetzt noch in krankenhaus sind, wird ihr geaundheita- 
zuatand nicht unter den folgen leiden und daa iat eine aehr gute 
aache. 

. i 

jetzt werde ich euch einige Informationen zur politiachen dynamik 
unaerea atreiks und aeines aiegea geben, aber aagt eratmal, ob 
ihr die 3 politischen papier kennt, die wir aeit unserer knast- 
zeit verfaßt haben? (eine'erste erklärung vom januar 8l, die 
erklärung zum beginn des hungerstreika und ein papier Uber die 
politische richtung der aolidaritttt). wenn nicht, aagt mir 
bescheid und ich werde sie euch zukommen lassen. 

seit unserer Verhaftung sind wir bedingungen vollständiger 
sozialer und politischer isolation äusgesetzt: isoliert im 
gefängnia, isoliert von 'draußen*, bei mir bedeutet das zb. 23 
stunden und 4o minuten am tag allein in der zelle, 2o ninuten 
einzelhofgang in den käfigen, keinerlei teilnahme an gemeinschafts- 
aktivitäten, keine briefe, kein besuch, kein radio,.';keine bUcher 
meiner wähl (sondern lo bullenromane, die rasaiatiach, sexistisch 
und faschistisch sind) etc. Pascäle sagte: "das leben einer 
grUnen pflanze ohne sonne, man soll vor allem nicht vergessen, 
mir wasser zu geben." und dann vor allem hallunzinate (???) 
'sicherheits'maßnahmen: tag und nacht ständige Sichtkontrollen 
durch besondere beamte, kontrollen und systematische dureh-r 
Buchungen nach den anwaltsbesuchen, abschirmung der zellen, 
ermittlungstermine und -verfahren im gefängnis etc. ich 
brauche euch das nicht zu beschreiben, als angehörige von <\v. 
gefangenen kennt ihr noch härtere bedingungen. was wir Uber 
diese bedingungen denken ist, daß sie 2 ziele haben, die 
sicher miteinander verbunden sind, aber dennoch zu unterscheiden 
sind. 

das 1. ziel: druck auf den gefangenen militanten auszuUben. der 
versuch, ihn geistig zu verarmen, ihn sozial und psychisch zu 
brechen, einem sozialen wesen das sprechen und Uber jahre die 
geringste gesprächsmöglichkeit zu verbieten, ihm die geringste 
gesprächsmöglichkeit zu verbieten, ihm die geringste politische 
Information zu entziehen und jede geistige anregung, ihn seines 
letzten kontaktes, der briefe zu berauben, sind entschieden 
maßnahmen, die darauf abzielen, aus einem bewußten Individuum 
ein vollkommen abgestumpftes wesen zu machen, das Überrascht 
uns nicht -ob dies nun in irgendeiner äußerung seiner gesell¬ 
schaftlichen herrschaft oder im gefängnis ist, der kapitalismus 
entwickelt sich durch die entfremdung und die organisisierte 
abstumpfung der ausgebeuteten und es ist begreifbar, daß wenn 
er militärisch in seinen kerkern das leben eines militanten 
kommunisten kontrolliert, er versucht, sein bewußtsein zu 
liquidieren, ihm seine identität, die er durch und im kampf 
befreit hat, zu vernichten. 

schließlich, und das ist unser hauptgedanke, zielt die isolation 
darauf, dem gefangenen jede politische aktivität zu verbieten 
und die klassenbewegung ihrer avantgardekader und revolutionärer 
erfahrungen zu berauben. 

in unserem land weiß die Staatsmacht sehr gut, an welchem punkt 
die arbeitsweit und vor allem deren kämpferische militante vom 
kampf der CCC angesprochen werden und der kapitalismus hat nur 
eine furcht, daß die politische richtung dieses kampfes, der 
marxismus-leninismus, in das soziale gewebe eindringt, daß die 
aktionen der guerilla durch die richtige wähl ihrer ziele mit 
der proletarischen bewegung Zusammenkommen, ist eine kraft, die 
die macht des Staates nicht verhindern kann, aber daß der 
politische inhalt der guerilla, ihre globale historische 
Strategie mit der massenbewegung Zusammenkommen und die fUhrung 
übernimmt, ist eine andere kraft, die die macht des Staates 
nicht tolerieren kann, das ist der fundamentale grund für 
unsere isolation. 

gestern wie heute sind wir militante der zellen, für uns hört 
der kampf nicht auf und seine strategische Orientierung ver- 
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2 gnosaen jetzt noch in krankenhaus sind, wird ihr gesundheits- 
zuatand nicht unter den folgen leiden und das ist eine sehr gute 
Sache. 

. i 

jetzt werde ich euch einige informationen zur politischen dynamik 
unseres Streiks und seines sieges geben, aber sagt erstmal, ob 
ihr die 3 politischen papier kennt, die wir seit unserer knast- 
zeit verfaßt haben? (eine'erste erklärung vom januar 8l, die 
erklärung zum beginn des hungerstreiks und ein papier Uber die 
politische richtung der Solidarität), wenn nicht, sagt mir 
bescheid und ich werde sie euch zukommen lassen. 

seit unserer Verhaftung sind wir bedingungen vollständiger 
sozialer und politischer isolation a'usgesetzt: isoliert im 
gefängnis, isoliert von 'draußen', bei mir bedeutet das zb. 23 
stunden und 4o minuten am tag allein in der zelle, 2o minuten 
einzelhofgang in den käfigen, keinerlei teilnahme an gemeinschafts- 
aktivitäten, keine briefe, kein besuch, kein radio,.';keine bUcher 
meiner wähl (sondern lo bullenromane, die rassistisch, sexistisch 
und faschistisch sind) etc. Pascäle sagte: "das leben einer 
grUnen pflanze ohne sonne, man soll vor allem nicht vergessen, 
mir wasser zu geben." und dann vor allem hallunzinate (???) 
'sicherheits'maßnahmen: tag und nacht ständige Sichtkontrollen 
durch besondere beamte, kontrollen und systematische dureh-r 
Buchungen nach den anwaltsbesuchen, abschirmung der zellen, 
ermittlungstermine und -verfahren im gefängnis etc. ich 
brauche euch das nicht zu beschreiben, als angehörige von 
gefangenen kennt ihr noch härtere bedingungen. was wir Uber 
diese bedingungen denken ist, daß sie 2 ziele haben, die 
sicher miteinander verbunden sind, aber dennoch zu unterscheiden 
sind. 

das 1. ziel: druck auf den gefangenen militanten auszuUben. der 
versuch, ihn geistig zu verarmen, ihn sozial und psychisch zu 
brechen, einem sozialen wesen das sprechen und Uber jahre die 
geringste gesprächsmöglichkeit zu verbieten, ihm die geringste 
gesprächsmöglichkeit zu verbieten, ihm die geringste politische 
information zu entziehen und jede geistige anregung, ihn seines 
letzten kontaktes, der briefe zu berauben, sind entschieden 
maßnahmen, die darauf abzielen, aus einem bewußten Individuum 
ein vollkommen abgestumpftes wesen zu machen, das Überrascht 
uns nicht -ob dies nun in irgendeiner äußerung seiner gesell¬ 
schaftlichen herrschaft oder im gefängnis ist, der kapitalismus 
entwickelt sich durch die entfremdung und die organisisierte 
abstumpfung der ausgebeuteten und es ist begreifbar, daß wenn 
er militärisch in seinen kerkern das leben eines militanten 
kommunisten kontrolliert, er versucht, sein bewußtsein zu 
liquidieren, ihm seine identität, die er durch und im kampf 
befreit hat, zu vernichten. 

schließlich, und das ist unser hauptgedanke, zielt die isolation 
darauf, dem gefangenen jede politische aktivität zu verbieten 
und die klassenbewegung ihrer avantgardekader und revolutionärer 
erfahrungen zu berauben. 

in unserem land weiß die Staatsmacht sehr gut, an welchem punkt 
die arbeitsweit und vor allem deren kämpferische militante vom 
kampf der CCC angesprochen werden und der kapitalismus hat nur 
eine furcht, daß die politische richtung dieses kampfes, der 
marxismus-leninismus, in das soziale gewebe eindringt, daß die 
aktionen der guerilla durch die richtige wähl ihrer ziele mit 
der proletarischen bewegung Zusammenkommen, ist eine kraft, die 
die macht des Staates nicht verhindern kann, aber daß der 
politische inhalt der guerilla, ihre globale historische 
Strategie mit der Massenbewegung Zusammenkommen und die fUhrung 
Übernimmt, ist eine andere kraft, die die macht des Staates 
nicht tolerieren kann, das ist der fundamentale grund für 
unsere isolation. 

gestern wie heute sind wir militante der zellen, für uns hört 
der kampf nicht auf und seine strategische Orientierung ver- 
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schiebt sich nicht, weil wir 4 heute gefangene sind, wenn durch 
die tatsache unserer festnahme und unserer militärischen ent- 
waffnung durch den feind unsere aufgaben als militante der 
Organisation offensichtlich begrenzt sind, ändert das nichts 
an der tatsache, daß wir unsere aufgaben mit demselben ernst 
und derselben entschlossenheit wie jede andere erfüllen müssen, 
und wenn die aufgaben, die zur aktivität der militanten kommuni¬ 
stischen gefangenen gehören, für uns nicht auszuführen sind, 
müssen wir dafür kämpfen, das möglich zu machen, das ist der 
kollektive grund, der unseren kampf bestimmt hat, das ist die 
organisatorische Verantwortlichkeit, die ihn lenkt. 

die forderungen des Streiks, die ihr kennt, sind ausschließlich 
im hinblick auf die Wirksamkeit unserer politischen pflichten 
definiert worden, sie zielten darauf, unsere einkreisung zu 
zerbrechen, um für uns möglich zu machen, unseren platz inner¬ 
halb der kollektiven politischen aktivität wieder einzunehmen, 
und selbst, wenn uns immer noch bestimmte restriktionen aufer¬ 
legt werden, können wir sagen, daß die offenen breschen ein 
großer sieg sind. 

bevor ich fortfahre, muß ich die agitation und die politische 
arbeit nennen, die um unseren kampf herum organisiert und ent¬ 
wickelt werden, eine sehr große arbeit zur politischen Sensibili¬ 
sierung der massen wurde im schoß der sozialen bewegung gemacht, 
die gegenwärtig in unserem land stark mobilisiert ist (gegen 
die ökonomische krise und die 'neuen' regierungsmaßnahmen) , 
nicht so sehr im hinblick auf unsere besondere Situation sondern 
mehr, indem die Verbindung zwischen unserem politischen kampf 
(zellen, guerilla und gefangene) und die frage der Organisierung 
der klassenbewegung, die sich innerhalb der gewerkschafts- 
bewegung ausdrücken. diese ganze arbeit an agitation und 
revolutionärer Propaganda hat sich als sehr positiv herausge¬ 
stellt. unsere genossen (und natürlich auch unsere angehörigen) 
die sie gemacht haben, konnten sehr konkret die Sympathie und 
das interesse feststeilen, die der kampf der zellen bei 
zahlreichen arbeitern erregt hat (stellt euch eine große 
fabrik vor, wo die genossen flugblätter verteilen nach dem 
Schichtwechsel und wo die arbeiter, als sie sehen, daß es um 
die Solidarität mit uns geht, sie in die werkshalien reingeholt 
haben, solche momente sind wirklich wunderbar!) wir denken heute, 
daß der sieg in unserem hungerstreik auf der furcht des Staates 
beruht, den mord an einem militanten kommunisten zu begehen, 
wobei er die bewußtwerdung und radikalisierung einer starken ' 
massenbewegung riskiert, diese Situation beweist auch die 
richtigkeit der politischen linie und der praxis der zellen. 

welches sind die konkreten Veränderungen, die wir durch den 
hungerstreik und die politische agitation dazu erreicht haben? 

- die herausgabe unserer radios 

- die freigabe der korrespondenz (aber nicht deren Schnelligkeit!) 
gewisse beschränkungen sind da noch immer auferlegt, manchmal 
grotesk: wir dürfen den justizminister nicht beleidigen,manch¬ 
mal auch solche, die uns mehr stören: wir dürfen uns nicht 

mit anderen gefangenen-schreiben (auch-nicht mit gefangenen 
in der brd, leider!) 

- garantien für besuche, wir müssen die anträge stellen. 

- Zugang zu öffentlichen büchereien unserer wähl. 

eine wesentliche forderung wurde uns verweigert mit der begründung 
unseres status als untersuchungsgefangene, deren ermittlungsver- 
fahren noch nicht abgeschlossen ist: wir dürfen nicht unter¬ 
einander kommunizieren, wir werden diese forderung erneut nach 
abschluß der ermittlungen stellen. 

aber insgesamt können wir heute sagen, daß wir unser ziel 
erreicht haben: die politische isolation und die einkreisung 
zu durch brechen, wir wissen auch, daß dies nur ein erster 
sieg ist und daß mit der Verbindung zwischen uns und 'draußen' 
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dies wahrhaft von den kräften fUr die Revolution erreicht werden 
wird. 

nun, das wär's fUr diesen brief. abschließend möchten!wir euch 
bitten, wenn ihr das wollt und wenn ihr die gelegenheit dazu 
habt, unseren brüderlichen und kommunistischen grüß den 
militanten revolutionären in den westdeutschen gefängnissen 
zu übermitteln, auch für euch sagen wir noch einmal unsere 
ganze rote Brüderlichkeit, 
guten kampf, gute arbeit und bis bald. 

pierre carette, militanter der Kämpfenden Kommunistischen Zellen 

PS falls es euch interessiert: ihr wißt vielleicht, daß die zellen 
. • sowohl 'solidarisch als auch kritisch 1 gegenüber gewissen 
ausrichtungen des kampfes der RAP sind', wir sind selbstver¬ 
ständlich bereit, eine politische diskussion Uber diese 
fragen zu eröffenen. 

adresse: pierre c., I06 av. Ducpetiaux B^-lo6o Bruxelles 
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